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Nordhausen hat im Verhältniss zu seinem Alter und seiner 
historischen Bedeutsamkeit nur eine geringe Zahl von mittel­
alterlichen Kunstdenkmälern aufzuweisen. Schnell gehoben 
durch die Gunst König Heinrich I. erhielt die Stadt !>62 
durch das Stift St. Crucis, die fromme Gründung der Königin 
Mathilde, einen dominierenden Mittelpunkt, der vielleicht 
seine reichen Einkünfte später auch zur l ’flegc künstlerischer 
Bestrebungen verwendet hätte, wenn nicht die Stadt 
im Anfänge des 13. Jahrhunderts von ihm getrennt und 
reichsfrei geworden wäre. Die nächstfolgenden Zeiten, das 
14. und 15. Jahrhundert, sind ausgefüllt durch Kämpfe, 
zunächst der Geschlechter und der Zünfte in der Stadt, 
dann, besonders das 15. Jahrhundert, durch unablässige 
Fehden mit den benachbarten Fürsten und Herren. — Da 
die Stadt nur ein unbedeutendes Gebiet hatte und ihre 
Wohlhabenheit hauptsächlich dem Fleissc und der Betrieb­
samkeit ihrer Bürger verdankte, so besass sie nicht die 
Macht zu einem erfolgreichen Auftreten: die meisten Fehden 
enden daher mit einer Brandschatzung der Stadt, welche 
bei ihrer häufigen Wiederkehr den gemeinen Sockel er­
schöpfte und öfter nur durch ausserordentliche Besteuerung 
der Bürger geschafft werden konnte. So ist cs erklärlich, 
dass die kirchlichen Bauten Nordhausens, welche grossentheils 
gerade in diesen Jahrhunderten entstanden, einfach nml 
ohne alle künstlerische Ausstattung sind; eine Ausnahme 
machen nur^der Dom und die Frauenberger Kirche.
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Indem mm der Burger ■hauptsächlich auf Flciss und 
rührige 'J'hüligkeit angewiesen war, entwickelte sieh in der 
Bürgerschaft ein nüchterner, praeliseher Sinn, der allen 
idealen Bcstrelningcn fremd war. Sorgfältige llearheitung 
des Bodens, eine immer steigende industrielle Tlifiligkeit, 
deren Mittelpunkt von der zweiten Hälfte des 1<‘>. Jahr­
hunderts an die Branntweinbrennerei wurde, und reger ge­
schäftlicher Verkehr waren die Lebensfragen der Stadt. 
Mit dieseia praotisehen Sinne fühlte sich die Bürgerschaft 
wenig geneigt, besondere Mittel auf öffentliche Bauten oder 
Denkmäler zu verwenden; von einzelnen künstlerisch ge­
sinnten Familien, wie andere Jtcielisslädtc sic wohl auf- 
weisen, die in ihren Häusern den KuusUtixtis ihrer Zeit 
repräsentierten, hören wir nicht; ein 1 Icrvorlreten derselben 
war um so schwieriger, seitdem 1375 die nüchternen Zünfte 
über die reichen Geschlechter gesiegt hatten. l)cr einzige, 
der hier zu nennen wäre, ist M ichae l M e ic n b u rg , einer 
der bedeutsamsten Männer Nordhausens zur Zeit der lle- 
formation. Meicnburg gehörte seit 1520 als Stadtschrcibcr 
der Stadt an, der er dann von 1540 bis zu seinem Tode 
1555 als Bürgermeister Vorstand. Als diplomatischer Ver­
treter Nordhausens hei Fürstentagen und andern Versamm­
lungen vielfach auf Reisen, hatte er eine ansgebreitete Be­
kanntschaft, die sicli auch auf gelehrte Kreise erstreckte. 
Besonders befreundet war er mit Melanchthon, mit dem er 
in lebhaftem Briefwechsel stand. Sein Haus auf dem Hagen 
(wo jetzt Nr. 103 steht) war der Sammelpunkt durchreisen­
der Fremder von Bedeutung, besonders der Gelehrten und 
Künstler, cs war ausgestattet mit alle dem Luxus seiner 
Zeit, vor allem gerühmt wird eine reiche Gemäldesammlung. 
Nach' Meicnburg’s Tode zerstreuten sieh die Sammlungen, 
das Ilaus verfiel, und in der Feuersbrunst von 1612 wurde 
es vernichtet. Ein bleibendes Denkmal Mcienhurgs sind 
aber die zwei wcrlhvollcn Gemälde von Lucas Ivranach, 
welche er in die Blasiikirchc zu seinem und seiner Gemaliu
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Andenken gestiftet liat, die einzigen bedeutenden Gemälde, 
dieNordlmnscn anfzmvcisen bat. M e icn b u rg ’s (angebliche) 
Büste, die jetzt nach manniclifachcn Schicksalen in dem 
Ilofe des Pfarrhauses zn St. Jacobi eingemauert ist, hat mit 
der >Ieit so viel gelitten, dass sic kaum noch erkennbar ist.

Der bereits erwähnte Brand von 1G12 vernichtete 
mehrere filtere liaiidenkmälcr Nordhausens; immerhin bot 
aber die Stadt noch zu Anfang des IS. Jahrhunderts ein 
reiches Bild mittelalterlichen Lehens: stattliche Häuser­
reihen, an denen die Wohlhabenheit ihrer Besitzer sich be­
sonders durch die sorgfältig ausgefiihrte Schnitzarbeit keuu- 
zeichnctc, dabei eine licdcntcndo Zahl öffentlicher Bauten 
von aUertliiimlichem Characlcr mit vielfachen Erinnerungen 
an die Geschichte der Stadt. Allo diese Denkmäler ver­
nichteten zwei kurz auf einander folgende Brände, 1710 und 
1712, durch die der grösste Tlteil der Stadt in Asche ge­
legt wurde, so dass wenig mehr als die Vorstädte tihrig 
blieb. Von den nUcrthümlichcn Gebäuden, welche durch 
das Feuer zerstört wurden, sind besonders zu erwähnen: 
das alle Ratbhaus ain Kornmarktc mit dein Itoland (das 
schon im Jahre IG 12 stark beschädigt war), die schönen 
Thiirmo der Nicolai-Kircbc, die Dnminikancr-Kirclic, dio 
Gcorgcn-Kirchc (Zeughaus) und die Brotlaubc.

Der Wiederaufbau geschah, der Nolh der Stadt ent­
sprechend, einfach und ntlclitcrn, die öffentlichen Gebäude wur­
den nolhdtlrftig, wieder hergesteilt, und so entstand innerhalb 
der mittelalterlichen, vielgcthürmtcn Mauern eine moderne, 
schmucklose Stadt. Aber noch im Anfang dieses Jahrhun­
derts machte diese, wenigstens von Aussen, einen entschieden 
mittelalterlichen Eindruck: eine starke Festimgsmauer. auf 
der sich eine grosse Zahl befestigter Tliünnc erhoben; die 
Thore noch immer befestigt, zum Thcil Doppclthorc mit 
Tliiirmcn; daneben hatte sieh eine ricihe kleinerer Kapellen 
aus der vorreformatorischcn Zeit erhalten, wenn sie auch 
längst nicht mehr ihrem ursprünglichen Zwecke dienten;
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noch erhöh sich am Eingänge der Neustadt auf hoher 
Säule der Aar, seit 13C5 das Zeichen der Vereinigung von 
Oberstadt und Unterstadt. Das 19. Jahrhundert hat nun 
auch das mittelalterliche Acussere der Stadt in schneller, 
oft rücksichtsloser Weise beseitigt. Wir geben, um einen 
Uebcrbliek zu verschallen, an, was in diesem Jahrhundert 
von alten Hauten abgebrochen ist.

1S00 inneres Ilarfüsserthor,
1804 Thurm an der Kultelpfortc,
1805 die Spendekirche,
1S08 Thurm zu St. Martini; Itnutcnthor,
1823 alte Kapelle zu St. Cyriaci,
1828 Kirche St. Elisabeth,
1833 Kirche St. Martini,
1835 Nciicwcgsthor,
1S3C Spinnhaus zu St. Martini; Klostorhofslhor; 
1837 Töpferthor und Zwinger,
1851 —1852 Herrenhaus zu St. Martini; inneres 

und äusseres Sundhäuser Thor.
So gewann die Stadt freie l ’lätzo und bequemere 

l’assagen, freilich auf Kosten ihres altcrlliümlichcn Aus­
sehens; wäre nur dabei nicht oft mit schonungslosem Zer­
störungsgeiste vorgegangen. Wie viel interessanter Schmuck 
der Kirchen wurde zerschlagen und verworfen! Dass wenig­
stens Einiges aus der Verwüstung gerettet ist, verdanken 
wir dem verdienstvollen Geschichtsschreiber unserer Stadt 
Prof. E. (i. F ö r s t e  mann.*) Mit unermüdlichem Eifer 
suchte er zu erhalten was noch zu retten war, Inschriften 
und Denkmäler, und ihnen eine sichere Aufstellung zu er­
mitteln: ihm verdanken wir auch grösstentheils die Erhal­
tung der hier aufznführcndcn Denkmäler. Den bcdcutend-

*) Die vorliegende Darstellung beruht grösstentheils auf 
Aufzeichnungen dieses Heissigeu Forschern, die bei ihrer Gründ­
lichkeit nur an wenigen Stellen vervollständigt und erweitert 
werden konnten.



stcn Ilang unter diesen nehmen jedenfalls die Grabdenkmäler 
aus der ehemaligen Martinikirchc ein.

Das Martinsstift, zu dem diese Kirche gehörte, wurde 
1389 von den Brüdern J o h a n n  and S i mon  S e g e mu n d  
gegründet. Am 5. November 1389 überlassen l’robst, Aebtissiu, 
Priorin und der ganze Convent des Klosters Neuwerk (Fraucit- 
berg) den Brüdern Hans  und Simon Segemund einen 
Fleck, vor ihrem Klostcrhofe gelegen, zwischen ihrem Baitin- 
garten und der Zorge für 40 Mark Nord Häuser Pfennige. 
Auf diesem Fleck wollen die Brüder S e g e m u n d  ein 
Hospital stiften für arme kranke Leute und eine Kapelle 
mit einem Priester, welcher den Armen des Hospitals Messe 
lesen soll. Die Kapelle soll dem Kloster incorporicrt sein, 
ebenso das Hospital mit seinen Leuten in die Pfarrei des 
Klosters gehören. — Durch reiche Dotationen wuchs die 
Stiftung bald, und ihre Baulichkeiten dehnten sich über die 
ganze Gegend vom llumbach bis zum Sundhäuscr Thor hin 
aus. Sic umfassten ein „Herrenhaus“ für die Ilospitulitcn, 
ein „Kinderhaus1', das nach Gründung des Waisenhauses | 
1728 in ein Spinnhaus für arme alte Weiher verwandelt, 
wurde, und ein Vorwerk mit bedeutender Oeeonumie. — I 
Bereits 1 103 wusste der Jtalh von Nordhausen einen zwischen 
dem Kloster Neuwerk und dem Hospitale entstandenen 
Streit so geschickt zu benutzen, dass ihm urkundlich die 
Verwaltung des Hospitals nach dem eventuellen Tode seiner 
Stifter, der Gebrüder Segemund,  zugesichert wurde. Seit 
dem bestand das Hospital unter der Oberaufsicht des Ruths, 
aber immer noch mit einer gewissen selbständigen Ver­
waltung, bis in neuerer Zeit die milden Stiftungen süirirntlich 
zu einer Kasse vereinigt wurdcD. Das Hospital wurde in 
den Siechhof verlegt-, und die Gebäude der Martinistiftnng 

{ wurden verkauft. — Die Kirche des Stifts war bereits im 
siebenjährigen Kriege, später während der Kriege 1805— 15 
als Magazin benutzt, im Innern verwüstet und zum Gottes­
dienst unbrauchbar geworden. 1800 wurde der schiefstehendc
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Thurm abgetragen, 1833 ilie Ivircbe selbst. — Von den 
metallenen Grabdenkmälern der Stifter und Wobltliütcr des 
Hospitals, welche in dieser Kirche aufgestclit waren, wurden 
9 erhalten; sie lagen lange unbeachtet in einer Kammer 
des Siechhofs, bis sie 1859 auf Anregung des Herrn Geh. 
llath von Quas t  durch Herrn Stadtrath Gc r n s  in der 
Sicelihofskirche in angemessener Weise aufgestclit wurden. 
Vier von jlmcn gehören der Wcrtlicr’scken Familie an, zwei 
der Urbach’schcn, eine den Gebrüdern Segenrand, eine dem 
Kapellan Jacob von Immenhausen, eine dem Tricstcr 
Heinrich Salemcr. Die letztere ist in Erzguss, die anderen 
sind starke Bronzcplatten, in welche die Bilder mittelst des 
Meisseis cingcschlagen sind. Die Darstellungen sind nur in 
den Umrissen gegeben, mit einfacher, aber kräftiger und 
nicht ungeschickter Handhabung. Eine sorgfältigere Aus­
führung zeigt die Segcmund’schc Tlattc: bei ihr ist schon 
mit dem Spitzmcisscl oder dem Grabstichel der Versuch einer 
Schattierung gemacht, der freilich noeh ziemlich ungeschickt 
ausgefallen ist. Die Technik ist übrigens bei allen so 
gleichartig, dass sic, vielleicht die Sogemund’schc ausge­
nommen, sämmtlich von einem Meister horzurtlhrcn scheinen.

Die Werther’schen Tafeln.

DicWerthers waren eins der vielen Patri/icrgcschlcchtcr, 
die, vom Lande nach der Stadt (tbcrgcsicdelt, wie die Ur­
bachs, Weehsmigs, Woissenscr.s, Tettenborns, Slolhergs, als 
Bürger den Namen ihres Stammorts bcibehalten hatten.

Das adligo Geschlecht der von Werthcr erscheint als 
ein viclvcr/.weiglcs in der Umgegend von Nordhausen; wir 
finden cs in Thum- und Horwcrthcr (Gross- und Klcin- 
werther), in Furra, auf dem Straussberg u. a. 0., auch in
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Nordhauser Urkunde» sind sic oft erwähnt.*) Ob und wie 
die bürgerlichen Wörther in Nordhausern mit ihnen ver­
wandt sind, lässt sieh nicht uacliwcisen. Besonders während 
des 14. und 15. Jahrhunderts scheint diese Familie eine 
hervorragende Stelle in der Stadt eingenommen zu haben: 
wir finden die Glieder derselben in dieser Zeit vielfach im 
Besitz der höchsten städtischen Aemler, und in Urkunden 
und Verhandlungen werden sic häutig erwähnt. Als eine 

, FamiliencigcnthümlicUkcit erscheint bei ihnen die häufige 
Wiederkehr der Vornamen Heinrich und Ilcrman, und diese 
Eigentümlichkeit macht cs äusserst schwierig, die einzel­
nen Glieder der Familie genauer voneinander zu scheiden:
cs erscheinen oft zwei, einmal selbst drei Wert her mit dem-*
selben Vornamen zugleich in den Urkunden ohne alle nähere 
Bezeichnung oder irgend einen Anhalt zur Feststellung der \ 

Persönlichkeit. Wenn liier trotzdem ein Versuch gemacht 
wird, die hauptsächlichsten Glieder der Familie liervorzu- 
licben, so ist es eben mir ein Versuch, der gewiss in vielen 
Punkten der Berichtigung bedarf.

Als Bürger von Nordhausen erscheint zuerst
1) He i n r i c h  von W e r t b e r ,  130G als Zeuge anf- 

geführt, 1314 als Rathsnicistcr, 131!) wird Adelheid, die \ 

Töchter des verstorbenen Heinrich v. Wertber erwähnt. | 
Vielleicht ist er identisch mit dem indes Ilcinricus de Thum- j 
werter, auf dessen Bitten 1204 die Grafen von lfeldrungen eine 
Hufe in Berga, die jener von ihnen bisher znm Leim ge­
habt, dem Kloster Neuwerk übertragen, sowie 1304 eine j 
andere llufe, wobei er nur als miles Ilcinricus de Werter 
»iil'gcführt wird. Es wäre dann zu veriimllien, dass er nnrli i 
Aulliisiilig seines l.elliisverliällliisses nuelt Nciiilli.lllseii ge- ! 
zogen und Stiller des bürgerlichen Zweigs der Wertber 
geworden isl.

*) Eingehend bespricht dies Geschlecht Herr ArchwrntU i 
von Mülverstedt, in der Festschrift der dritten llanptvcrsaiimi- J 
lnng des lfiirz-Vcreiiis zu Nordlmnsen 1S70 png. 50—li*>.
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2) II e r m au  von W e r t  he r ,  1334, 134G, 1350, 
1355, 1358, 1361, 1304, 1367, 1370 als liathsmeistcr 
erwähnt; 13G4 ist er mit seiner Frau Else als Wohlthätor 
Ges Klosters Neuwerk verzeichnet. 13G9 einigt er sicli mit 
seinen Söhnen Dietrich, Heinrich, Werner, seinem Eidam 
Heinrich von Questenberg und den Kindern seines verstor­
benen Sohnes (Hermau ?; Herman und Else über die 
Erbschaft; 1374 macht er sein Testament und Scclgeräth; 
1375 ist er als bereits verstorben erwähnt.

3) I l e inzc  von We r t h e r ,  135G, 1359, 13G2, 1305, 
1368 Rathsmeistcr; 1373 mit seiner Frau Else als llürgcr 
von Nordhausen, wohnhaft in Furra, erwähnt. Sein Sohn 
ist wahrscheinlich

4) H e r m an von W e r t h e r ,  als Sohn des verstor­
benen Ileinzc von Werther 1391 nebst seinem Sohne Ilcr- 
mau erwähnt, der 1390 in einer Urkunde mit seiner Frau 
Laie (Eulalie) vorkommt. E r wäre der unter den Wohl- 
thätern des Martinsstiftes als Herman von Werther der 
ältere aufgefülirte. (Tafel I.) Nach Angabe seines Epitaphiums 
stirbt er den 21. Juui 1395. Sein Vetter ist

5) H e r m a n  von W e r t h e r ,  in derselben Urkunde 
von 1390 als Sohn des verstorbenen Herman von Werther 
aufgeführt. E r ist vielleicht der snb 2 mit seiner Schwester 
Else erwähnte Enkel Ilurmans von Werther. Unter den 
Wolillhäteru des Martinsstiftes ist er als llcrman von 
Werther der jüngere verzeichnet (Tafel IV.). Seine Frau 
ist die ebenfalls als Wohlthälcrin des Stifts vcrzcicbnclc 
Katharina von Werther, gestorben den 23. April 1397 
(Tafel 11.). In der erwähnten Urkunde von 1390 ist übri­
gens als Zeuge noch ein dritter Herman von Werther 
aufgeführt.

(!) Rus s e  von W e r t h e r ,  1105 Rathsmeistcr.
7) Unter den Kindern des schon 1423 als verstorben 

erwähnten Herman von Werther, die liehst ihren Vormün­
dern, dem Priester Günther Grube und Heinrich Weyssen-

_
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bürg, Bürger von Nordhausen, 1-124 in einer Urkunde auf- 
gcfiilirt werden, Iiabcn wir jedenfalls den I lcrnian von 
W e r t h e r  zu suchen, der 142S selbständig in einer Ur­
kunde auftritt, 1431! mit Hans Swelngrcbil das Hospital 
St. Elisabeth grilndcto und nach Angabe seines Eciclicn- 
steins 14G3 gestorben ist.

8) Ein I l e r m a n  von W e r t h e r  erscheint 14G-1 
als liathsmcistcr. Ob er, oder der vorher Genannte, der 
143S als Sclmltbeiss erwähnte Ilerman von Werther ist, 
bleibt zu entscheiden.

0) H e i n r i c h  W e r t h e r ,  der also das „von“ abge­
legt hat, erscheint 14G2, 1465, 1472, 1477, 1480, 1483, 
148G, 1487, 1430, 1493, 149G, 1499, 1502, 1503, 1505 
als liathsmcistcr. Vielleicht ist diese lange Zeit auch auf 
zwei gleichnamige Werther zu vcrtheilcn.

10) I l e r man  von W e r t h e r  und seine Frau 
Barbara werden 1501 und 1505 erwähnt.

Ihr Antheil an dem Hospital St. Elisabeth treten dio 
Werther 1549 dein Ilatho ab.

Ueber den Stand und dio Beschäftigung der Familie 
giebt uns eine Urkunde des Nordhauser Archivs, die Herr 
I)r. Jacobs (Wernigeröder lntelligenzblatt 18GG No. 24—31) 
commentiert hat, Auskunft. Am 21. Juni 13 11 kauft Graf 
Conrad von Slollierg-Wornigerodc nebst der ganzen Ntadl- 
gcmcinde, vertreten durch sechs ltatlishcrrn, unter Bürg­
schaft seiner Vettern, der Grafen Heinrich der Jüngere und 
Dietrich von Hohnstein und des Grafen Siegfried von Mans­
feld mit ihren Mannen, Kittern und Knappen und fünf seiner 
eigenen Getreuen, von Ilerman von Schernberg, Dietrich 
Tockcnfnss, Ilerman von Werther, Johann von Blcichc- 
rode und Friedrich Dorstadt, Bürgern von Nordhausen, 
zehn lange wollene Gewänder von indischer Färbung und I 
zehn kurze von gleicher Färbung für 150 Mark reinen 
Silbers Nordhauser Gewichts, Weisse mul Zeichens. — Die 
Werthers gehörten nlso der ansehnlichen Gilde der Gewand-
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Schneider an, welche damals durch den einträglichen Han­
del mit morgenländiscbcn, besonders indischen- Stoffen, 
grossen llcichlhum erwarben. Nordhausen gehörte vormals 
neben Mühlhausen und Erfurt zu den thüringischen Städten, 
die einen lebhaften Handel mit morgcnliindischen und 
namentlich mit indischen Waaren trieben.

Die prunkvolle modische Tracht, in der die Werthers 
auf ihren Grabdenkmälern erscheinen, zeigt, dass sic zugleich 
einen entsprechenden Luxus entfalteten. Neben ihrem 
Hcichthum zeichneten sic sich aber anch durch ihre 
Wohlthätigkcit ans. In dem Todtcnbuche des Stiftes 
St. Crncis* **)) ist unter dem 31. August ein Her. de Wer­
there civis als Wohlthätcr vcrzoichnct. — Im Jahre 143G 
stifteten Hcrinan von Werther und Hans Swelngrcbil das 
Hospital St. Elisabeth zur gemeinen Herberge und Hausung 
aller armen und elenden Pilgrime, Prüder und Schwestern, 
die cs begehren; dort stand auch das schöne Grabmal 
dieses llcrman von Werther*’1'). Einen besonders grossen 
Antheil hatten aber die Werthers an dem Aufblühen des 
Martiuihospitals. So wird der am 2!). August 131)7 gestor­
bene Heinrich von Werther auf seiner Grabtafel als piimus 
mngnus benefaetor bezeichnet; Katharina von Werther 
machte am 15. September 1395 ihr Testament und Sccl- 
gerätho und bestimmte dem Stift ein Kapital von 108 Mark 
löthigen Silbers für die armen Leute; feinere 50 Mark 
zum Gottesdienste, ausser den Vermächtnissen, mit denen

*) Das Todtenbueh des heil. Kreuzstifts zu N. mitgctheilt 
vom Diroetor G. Schmidt. Festschrift des Jtarz-Vereins zur 
3. ausserordentlichen Versammlung zu Nonllianseu 1870.

**) ln  Förstemanns Naelilnsso fand sich eine tlüehtigc Skizze 
dieses Steines. Die Schrift lautet: Anno domini millcsiino ijua- 
dringentesimo sexagesimo trino in die sancti Jlcmigii obiit circum- 
spect. vir herman de werter. Heim Abbruch der Kirche 1S2S 
wurde der Stein für 3 Thlr. einem Mfillcr an der Salza verkauft, 
der sieb Schleifsteine daraus machte.
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sic (las Nonnenkloster im Altcmlorfc, das Kloster am 
Frauenberge, die Predigennönclic, die Augustiner, die Bar- 
füsscr und die Sicclien vor der Stadt (Cyriacushospital) 
bedachte. Dem Hospital St. Martini vermachte sie auch 
ihren grünen Mantel mit den Spangen zu einer Cascl.
— Unter den im Hospital zu begehenden Jahrzeiten 
werden aufgeführt die des Ilcrman von Weither des 
Jüngeren, der Katharina, dessen Frau, Ilcrman von Werther 
des Ackeren, besonders aber die Heinrichs von Werther. Bei 
der Jahrzcit dieses letzteren sollen Abends in das Hospi­
tal kommen zwei Augustiner, zwei Dominikaner und zwei 
Franziskaner, welche helfen Vigilic singen und Lektion 
lesen, wofür jeder Mönch sechs Pfennig für die Vigilic und 
sechs Pfennig für die Seelmcsse bekommen soll: ausserdem 
soll man in jedes der drei Mönchsklöster einen Schilling 
geben, damit sie auch Vigilic halten und Seelmcsse singen 
zn der Jahrzeit, aber auch alle Sonntage, wenn sie pre­
digen, seiner Seele gedenken; doch den Priestern im 
Hospitale soll man geben vier Pfennig für dio Vigilic und 
vier Pfennig für die Seelmcsse. Auch die Pfründner des 
nospitals bekommen bei diesen Jahrzcitcn ausser ihrer 
Mahlzeit jeder */4 Muss gutes Bier, ein Ilcrrcnbrot (Weiss­
brot) und ein Gericht Fische oder Fleisch.

Dass die Werthers mit Recht einen so hohen Rang unter 
den Wohlthiltcrn des Stifts cinnahmen, könnte noch durch 
Nachweis mehrerer Schenkungen, von denen wir urkundliche 
Nachricht haben, begründet werden: es ist daher auch er­
klärlich, dass sie ihre Begräbnissstättc an dem Orte fanden, 
dem sie vor allen ihre Tliciluahmc zugcwemlct hatten. 
Simon Segemund hatte 1394 vom Kloster Neuwerk, erlangt, 
dass die im Spital St. Martini sterbenden Leute im Chor, 
in der Kirche und auf dem Kirchhofe des Stifts begraben j 
werden dürften, auch andere Leute, die da ihre Gruft 
begehrten; er hatte dafür dem Kloster zwölf Marktsclieflel 
Weizen, zwölf Marktschcffcl Roggen und ein silbernes
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Rauchfass 23/4 Lotli schwer gegeben. Dass von dieser Er- 
laubniss ein ausgiebiger Gebrauch, besonders von den 
Woldthätern des Stiftes, gemacht wurde, davon zeugen die 
zahlreichen Grüfte, die man bei dem Abbruch der Kirche 
fand, und die zum Tlieil jetzt noch als Keller benutzt 
werden, sowie die Epitaphien, die uns erhalten sind.

Die vier Werthcr’schcn Epitaphien, die wir voranstcllcn, 
gehören den oben bei den Jahrbcgiingnisscn als Ilauptwohl- 
thätcr des Stifts genannten vier Gliedern der Familie an. 
Bei dreien derselben besagt dies einfach die Inschrift der 
Tafel; bei dem vierten sind die Randleisten, auf denen die 
Schrift stand, verloren gegangen: aber es kennzeichnet sich' 
durch das Wappen als ein Wevthcr’schcs, und wir können 
cs daher unbedenklich, wie auch Förstemann (Kleine Schrif­
ten pag. 152) gctlian hat, dem vierten der oben erwähnten 
Wohlthätcr, llerman von Wcrther dem jüngeren, zueignen.
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Tafel f.

llcnnan Yon Werther der Aclteve.
(gest. den 21. Juni 1395.)

Starke Bronzcplaltc, Höhe ca. 2 Fuss, Breite l J/i Fuss.

Unter einem gothisch verzierten Bogengewölbe ist die 
Fignr des Verstorbenen knieend nach rechts gewendet, die 
Hönde auf der Brust gefaltet, dargestellt; zur linken Seite 
der Schild, darüber schwebend der Helm mit Riemen und 
Schnalle und stattlicher llclmzicr, dem Wappen der 
Werther, einem Windhunde. Der Schild ist schräg gedrit­
telt: das mittlere Feld zeigt den laufenden weissen Wind­
hund mit Halsband, die beiden Seitenfcldcr sind mit Ara­
besken gefüllt. Auf den Grabplatten der übrigen Werther 
sind diese Felder leer; bei Ilerman von Werther dem 
Jüngeren (Tafel IV) scheint das Wappen am genausten aus­
geführt zu sein: ein weisser (silberner) Windhund auf 
schwarzem Felde. — Zu 'den Füssen des Knieenden liegt 
sein Barett mit Reiherfeder und nach hinten zurückfallen­
dem Säckchen. Die Tracht ist die prunkhafte Modetracht, 
die in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts aufkam. 
Die Limburger Chronik sagt: „Da das Sterben (der schwarze 
Tod), die Geisetfahrt, Römerfahrt, Judcnsehlacht ein End 
hatte, bub die Welt wieder an zu leben und fröhlich zu 
sein, und inan machte neue Kleidung, die Röcke waren 
unten ohne Garn und waren auch abgeschnitten um die 
Lenden und waren also eng, dass ein Mann nicht darin 
schreiten konnte, und waren die Röcke einer Spanne nahe 
über die Knie. Darnach machten sie die Röcke also kurz, 
ein Spann unter dem Gürtel*)." Diesen kurzen und engen

*) Kunst iniil Leben der Vorzeit von A. von Kye und 
J. Fülle. Nürnberg 18C8. IM. I. Tafel C:!.
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llock, mit weiten, lang herabfallcmlen Acrmeln, trägt die 
Figur; zum engeren Anschluss dient der Besatz mit Knöp­
fen, der zu jener Zeit zuerst aufkam. Neben dom ein­
fachen Gürtel, welcher das Kleid in den Hüften umschliesst, 
erscheint ein zweiter, reich gestickter, der nachlässig bis 
,zmn gezackten Rande des Rockes hinabfällt*). Am Un­
terarm kommt der eng anschliessende untere Rock zum 
Vorschein, der die Hände bis zu den Fingern bedeckt. 
Das Modische der Erscheinung vervollständigen die Aus­
wüchse des damaligen Geschmackes: die Schnabelschuhe ■ 
und die Schellen. Die erstcrcn sind noch von massiger : 
Grösse, mehr angedeutet; um so auffallender treten die 
letzteren hervor. Diese wunderliche Ausgeburt der Mode 
findet sich bereits im 13. Jahrhundert in den rittcrlicli- 
höfischcn Kreisen, jedoch nur vereinzelt; von der zweiten 
Hälfte des 14. Jahrhunderts ab findet sie eine allgemeine 
Verbreitung, sowohl in den höheren Ständen, wie auch bei 
dem vornehmen BOrgerthum. In die Städte drang sic mit 
dem Ende des 14. Jahrhunderts ein, blieb jedoch immer 
nur auf die vornehmere Klasse der Bürger beschränkt: 
ein halbes Jahrhundert später verschwand sie schnell wie­
der, und in richtiger Erkonntniss tiberliess man sie nur den 
Narren. Die Schellen wurden au' einem Tfnlsbandc, oder 
einem Schultcrgehcnlc, der sogenannten Honifcsscl, an wel­
cher der Jäger das Hifthorn trug, und am Gürtel getragen, 
entweder durch einen einfachen Ring, oder durch Schnuren 
an demselben befestigt; sic waren von Silber, ebenso wie 
die Glocken, die abwechselnd mit ihnen getragen wurden.
— Unsere Figur trägt Schellen und Glöckchen an einem 
weiten Halsbandc, das auf den Schultern ruht; von dem 
die Hüften eng einschnürenden Gürtel bangen an Schnuren

*) Die Mode dieses Doppolgürtcls zeigt uns cino in dem 
oben angeführten Werke Tafel 07 gegebene Abbildung.
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bufesl igtc Schell«« herab. So macht. die. ganze F.rscheiuuug 
in ihrer modischen, gewühlten Tracht den Eindruck des 
Reichen und Stattlichen.

Die Umschrift läuft um drei Seiten, den Fass frei- 
lassend; sic ist in Majuskel und lautet: Anno domiui 
MUCUXUV in die Albani ohiit llennamis de Weither«.
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Tafel ir.
Katharina yon Wcrthcr.
(gcst. den 23. April 1397.)

Starke Bronzeplattc, Grösse wie Tafel I.
Die Frau Hermans von Werther des Jüngeren, deren 

Testament oben erwähnt ist.
Unter einem gothiscli verzierten Bogen kniet die 

Verstorbene nach links gewendet, die Hände frei gefaltet. 
Zu ihren Füssen der Schild mit dem Windhunde, darüber 
schwebend der llclm mit dem Wappenbildc als Helmzicr. 
Die Figur ist mit einem weiten Mantel bedeckt, den Kopf 
umgiebt der Schleier; unter diesem trügt sie das Hisscn- 
tucli, welches den Ilals bis zum Kinn verhüllte: im Mittel- 
alter die Tracht der verheiratheten Frauen. Die ganze 
Gestalt hat etwns Einfaches, Schlichtes, das gegen die 
prunkhaftc Erscheinung der männlichen Werther scharf 
absticht. —

Die Tafel ist gut erhalten; nur am unteren Rande 
sind zwei unbedeutende Stücke ausgebrochen. Die Inschrift 
in Majuskel läuft um drei Seiten, den Fuss freilassend: 
Anno domini MCCCXCVII fe(r)ia sexta ante pnlma obiit 
katerina verter. Das letzte Wort hat der Künstler nicht 
mehr in die Zeile bringen können und hat es daher rechts 
unten auf der Tafel selbst angebracht.
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Tafel III.
Heinrich von Wertlicr

feest, den 1. September 13!>7).

Vier Bronzoplattcn, 3 Fuss C Zoll hoch, 1 Fnss 
11 Zoll breit.

Yon der schönen, ursprünglich ans C Platten zusam- 
mengefügten Tafel fehlen leider die beiden unteren Platten 
und die Randleisten bis auf ein Stück mit den Worten 
primus bene, welches jetzt bei Tafel IV. eingefiigt ist.

Zwischen zwei Säulen, auf denen sich ein reich ver­
ziertes golhisches Portal erhebt, kniet die Gestalt, die lländc 
frei gefaltet, mit enganliegendem Rock bekleidet, dessen 
Acrmel weit und bauschig hcrabfallen. Der zurückgeschlagenc 
Rand der Acrmel ist gezackt, ebenso hat das Unterkleid, 
das beim Unterarm hervor tritt und bis au die Finger reicht, 
einen zackigen Besatz. Um die Schultern trägt er die 
llornfessel, die hier ganz eigentümlich, entweder hirseh- 
liornähnlich aus Silber, oder aus Hirschhorn selbst gefertigt 
ist*) und auf der Schulter und an der Hüfte durch eine 
Krone zusammcngchalteii wird. An der llornfessel selbst 
durch Ringe befestigt, zieht sich eine Reihe Glocken hin; 
unterhalb derselben an Schnuren eine Reihe Schellen. — 
Um die Figur schlingt, sich ein Spruchband, dessen untere 
Hälfte fehlt; die obere Hälfte enthält die Worte miscrcrc 
niei. Vor miscrcrc ist eine grotesk ausgefülirtc Draehen- 
gestalt; die anderen Worte sind durch Arabesken von ein­
ander getrennt. Ucbcr dem Spruchbande zeigt aus einer 
Rosette eine Hand auf dasselbe. Die Ausführung der Tafel 
ist gewandt und kräftig, besonders hat der Kopf des Knie- 
enden etwas Cliaractervolles.

*) So Eye und Falke in dem oben angeführten Werke 
Tafel G5.

*
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Zu Lcsscr’s Zeit (1740) war die Tafel noch vollstän­
dig : er thcilt in seinen historischen Nachrichten von Nord­
hausen pag. 434 eine Abbildung der ganzen Figur mit. und 
hat auch die jetzt nicht mehr vorhandene Inschrift ver­
zeichnet: anno domini MCCCLXXXVII in lealenda septemr. 
Hcnricus de Weither primns bene maguus factor hitius 
hospitatis cuius anima requicscat in pacc. Das Stück mit 
den Worten primns bene ist erhalten und jetzt auf Tafel IV. 
angebracht. Das in kalenda erscheint fehlerhaft; Förste­
mann (Kl. Schriften p. 153) will cs in IV. (III. oder IV.) 
kalcndas ändern; statt hospitatis muss es hospitnlis heissen.

Die Tafel ist bereits zweimal abgebildet: die oben 
erwähnte Abbildung bei Lcsser ist nur als Caricatur zu 
betrachten; besser ist die von Förstemann als Titelbild zu 
seinen „Kleinen Schriften“ gegebene. Dass sie aber auch 
noch vielfach fehlerhaft ist, zeigt schon eine oberflächliche 
Vergleichung mit. dem hier gelieferten wohlgelungcnen Bilde.
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Tafel IV.
llcrnian von Wer Hier (1er Jüngere.

Drei Bronzcplattcn, Grösse wie Tafel III.
Von den G Platten, aus denen das Denkmal bestand, 

sind nur 3 erkalten, die beiden unteren und die linke mitt­
lere: sie zeigen uns die rechte Seite und den Unterkörper 
der Figur, die zwischen zwei Säulen knieend dargestcllt ist. 
Zur Rechten ruht der Schild mit dem Wappen, darüber dor 
Helm mit dem Helmschmuck, ähnlich wie bei Tafel I, auch 
die Bekleidung ist ähnlich: kurzer, cuganschlicsscndcr Rock 
mit weiten, lang licrnbfnllenden Acrineln. Auf den Schul­
tern ruht eine starke Kette von viereckigen Gliedern, an 
welcher dio Schellen mit Oesen befestigt sind; eine andere 
Reihe Schellen hängt an Schnuren vom Gürtel herab. Noch 
auffallender als die Schellen treten an dieser Figur die 
Schnabelschuhe hervor.

Spitze Schuhe trug man das ganze Mittelalter hin­
durch ; in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts aber be­
gannen die Schnäbel erst jene unsinnige Ausdehnung zu ge­
winnen, die zuweilen bis zur Dünge von einer Kilo niiwiiehs. 
Sic bestanden aus Leder oder Zeug und waren inwendig 
ausgestopft, dabei oft von prunkender, namentlich rotlicr 
Farbe. Die grosse Unbequemlichkeit, welche sic dem darin 
Gehenden verursachen mussten, besonders bei dem grund­
losen Schmutze der damaligen Strassen, wo mau weder 
Pflaster noch Strassenreinigung hatte, konnte eben so wenig 
der Mode Einhalt thun, wie die obrigkeitlichen Verbote, 
durch welche die Schnäbel auf die Länge von einem oder 
zwei Fingerglicdern beschränkt wurden. Der vornehme 
Mann kümmerte sich nicht um diese Verhole; gegen den 
Schmutz aber erfand man eine Art Untersebuhe von Holz, 
wclebo wie Schlittschuhe an den Fass geschnallt wurden 
und ebenfalls lange Schnäbel batten. —



20

Solche Schnabelschuhe, und zwar von ziemlicher Länge, 
trügt <lic Figur auf unserer Tafel, die Schnäbel sind von 
den Zehen an zierlich nach oben gebogen. —

Um den Kopf der Gesfalt wölbt sieh ein Spruchband, 
von dem nur die eine Hälfte mit der Inschrift misercrc m 
erhalten ist; anf das Spruchband zeigt oben eine von einer 
Rosette umschlossene Iland.

Das fehlende rechte Mittelstück ist bei der Restau­
ration durch eine Ilolztafel ersetzt, auf welcher die Zeich­
nung ungeschickt ergänzt ist: Die Wendung des Kopfes 
musste vielmehr ähnlich sein wie bei Tafel I. — Das in 
diesem Felde angebrachte Stück Randleiste mit der In­
schrift primus bene gehört, wie schon oben bemerkt ist, 
zu Tafel III.
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I.
Die Scgemninl’sclie Tafel.

Mitten unter den Stürmen, welche die junge Reichs­
stadt Nordhausen im 14. Jahrhundert erschütterten, den 
unaufhörlichen Kümpfen des Patriciats gegen Adel und 
Geistlichkeit, zuletzt gegen die Zünfte der Stadt selbst, 
tritt uns uls lichtes Rild ein Geschlecht entgegen, das 
abgewandt von jenen Streitigkeiten in friedlicher Zurück­
gezogenheit einem idealen Zwecke lebte und verzichtend 
auf alle an die Ansprüche, zu denen es durch Ileichtlium 
und Ansehen berechtigt war, in Werken der Frömmigkeit 
seine höchste Aufgabe fand: die Familie der Sege- 
munde. Ihre ßlüthezeit war eine kurze (nur zwei Gene­
rationen lassen sich von ihr nacliweisen), weder in den viel­
fachen Fehden der Stadt, noch in der Verfassungsgcschichtc 
derselben haben sic eine Kollo gespielt, aber sie haben ein 
Werk geschaffen, welches durch Jahrhunderte reichen Segen 
gebracht hat und ihren Namen denen der verdienstvollsten 
Bürger der Stadt anreiht: dies ist die Stiftung des Hospitals 
St. Martini.

Als der ölteste des Geschlechts erscheint Johannes 
Segemund, welcher 1355 als Rathsherr, 1372 als Raths- 
meister erwähnt wird. Er überlässt am 22. September 1350 
dem Kloster Neuwerk (auf dem Frauenberge) einen Hof in 
dem Neuendorfe (der jetzigen Neustadt) oberhalb der 
Augustiner*) nach dein Sundhäuscr Thore zu gegen fünf 
Häuser und Höfe auf dem Frauenberge. Während er noch 
1372 als Rathsmeistcr erwähnt wird, erscheinen von 1337 
ab in den Urkunden der Familie nur seine Frau und 
seine Söhne: er muss also in einem der beiden genannten 
Jahre gestorben sein.

* )  Das Augustinerklostor lag vor dem Vogol am Anfänge der 
Neustadt, auf der Seite nach dem Mühlgraben zu, wo jetzt das 
Haus vor dem Vogel Nr. 4C steht.



22

An die Spitze der Familie tritt jetzt seine Gemahlin 
Mechtild (nach damals üblicher Abkürznng gewöhnlich Metze 
genannt) und ihre beiden Söhne Johannes und Simon. 
Mechtild Segemund erscheint in der Verwaltung des be­
deutenden Vermögens, welches ihr verstorbener Eheherr 
hinterlassen hatte, eben so als energische und umsichtige 
Haushälterin, wie sich andererseits in der Verwendung des­
selben ihr wohlthätigcr und frommer Sinn ausspricht. Sic s 
sicherte zunächst die Hinterlassenschaft an haarem Gclde, 
indem sie dasselbe zum Ankauf von Häusern, Grundstücken 
und Erbzinsen verwandte. So kaufen sic und ihre Söhne am 
29. November 1373 von Ilcnze v. Wcrther, Bürger zu 
Nordhausen, wohnhaft zu Furra für 281/* Mark einen Erb­
zins von 2 Mark 117* Schilling und 14 Fastenhühnern; 
1378 am 24. December von Heinrich Junge dem Lftngern 
und seiner Frau Etse, ehemals wohnhaft in Nordhausen 
eine ltrcitc Artland und ein Stück dabei um Töpfergrnbcn 
hinter dem l’elersbcrgc, 3 Morgen vor der Wimllüekc und
1 Morgen am Wenigen Bornthal vor Nordhausen, ferner 
verschiedene Summen Erbzinsen von Häusern in der Stadt; 
1380 von Siegfried Walpnrgc zu Ellrich 22 Schilling jähr­
lichen Zins an 2 Scdclhöfcn für 5 Mark; 1382 eine halbe 
Mark Zins an der Mühle bei der Salze für 5 Mark von 
Conrad Sachse; in demselben Jahre 1 Mark Erbzins an
2 Häusern in der Stadt von nerman Weither, Bürger zu 
Nordhausen, für 13 Mark. Die letzteren Urkunden sind 
bereits von den beiden Söhnen selbständig vollzogen, die 
Mutter muss also gegen 1382 gestorben sein.

Das Verbältniss der Familie Segemund zn Nordhausen 
war damals nur ein loses.

Am Valentinstage 1375 hatten die Zünfte durch einen 
Aufstand die Macht der patricischen Geschlechter gebrochen 
und sich den Zutritt zu den städtischen Aemtern verschafft;

I die stolzesten unter den Tatriciern, die am meisten den
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ITass der Gewerke auf sicli gezogen hatten, verliessen die 
Stadt; die übrigen blieben nur in einem losen Verbände 
mit derselben. Zu den letzteren gehörten auch die Sege- 
munds. Eine Trennung von der Stadt konnten gerade sie 
um so leichter durchführen, da der grössere Theil ihrer 
Besitzungen ausserhalb der Mauern vor dem Sumlhänser 
Thorc lag, und sic selbst an der städtischen Verwaltung 
noch nicht Theil genommen hatten. Ja sic scheinen Nord­
hausen nicht einmal als festen Wohnsitz betrachtet zu haben, 
denn in einer Urkunde vom 23. März 1385 nennen sie 
sich Einwohner von Nordhausen und Duderstadt (opidani 
opidorum Northnscn et Tuderstadt). In demselben Jahre 
erfolgte jedoch der nähere Anschluss an Nordhansen. In 
einer Urkunde vom 19. Juli nimmt sic der Rath der Stadt 
auf vier Jahre in seinen Schutz. Gegen eine jährliche Ab­
gabe von 20 Pfund Pfennigen und l‘> Schilling Wnc.hegcld 
sollen sie gleich den llOrgrrn der Stadt gohalleu werden, 
sollen kaufen und verkaufen, malzen und brauen dürfen. Im 
Falle eines Kriegs sollen sie ein Pferd stellen und es ersetzt 
bekommen, wenn cs verderbt wird; in Straffüllen sollen sie 
gleich den übrigen Bürgern gerichtet werden. Ein näherer 
Anschluss an die Stadt, selbst eine Erneuerung dieses Ver­
trages scheint nicht stattgefunden zu haben, denn gerade 
nach Ablauf der vier Jahre legten die Segcmunds den 
Grund zu ihrer frommen Stiftung, mit der sie direkt in 
den Schutz des Frauenberger Klosters traten.

Schon aus den dürftigen Zügen, welche die Sege- 
mnnd’schen Urkunden bieten,, tritt uns als charakteristischer 
Zug der Familie ein inniges, gcmüthvollcs Zusammenleben, 
eine Neigung zur Frömmigkeit und zu milden Werken ent­
gegen. So lange die Mutter lebte, finden wir sic in den 
urkundlichen Handlungen stets vereint mit ihren Söhnen; 
nach ihrem Tode halten die beiden Brüder fest zusammen, 
gemeinsam beginnen sie ihre Stiftung, gemeinsam führen
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sie die schweren Kämpfe, welche sie um dieselbe zu bestehen 
hatten, und als der altere Bruder starb, Hess der jüngere 
das Denkmal anfertigen, welches die vereinten Gräber decken 
sollte. Der Zug schwärmerischer Frömmigkeit, welche be­
sonders bei dem jüngeren Bruder Simon hervortrat, scheint 
ein Erhtlicil der Mutter gewesen zu sein: sic stiftete be­
reits am 2. Februar 1379 im Verein mit ihren Söhnen fiir 
ihr und ihre Vorfahren und Erben Seelenheil mit 100 Mark 
eine Vicarie am Altäre des heiligen Segemund und der 
10,000 Ritter und 11,000 Jungfrauen in der Kirche des 
Klosters Neu werk; sie hat vielleicht auch den Gedanken 
das Vermögen der Familie zu einer umfassenden Stiftung 
zu verwenden in den Söhnen gross gezogen. Eine nähere 
Beziehung der Segemunds zu dem Frauenberger Kloster ist 
schon aus den oben angeführten Urkunden ersichtlich, in 
der Nähe dieses Klosters lag ihr Wohnhausl), dort, 
auf Grund und Boden des Klosters, angelehnt an dasselbe, 
legten sie auch den Grund zu ihrer Stiftung am 5 No­
vember 1389. Sie kauften dem Kloster einen Fleck ab, 
zwischen dem Baumgarten desselben2) und der Zorge (dem 
Stadtgraben) gelegen am Sundhäuser Thor, wo man in die 
Neustadt geht, um auf diesem Flecke ein Spital für arme 
kranke Leute und eine Kapelle für ihr und ihrer Eltern 
Seelenheil zu gründen. Die Stiftung wurde unter die Ob­
hut des Klosters gestellt, dem aucli verschiedene Rechte in 
Bezug auf die geistliche Verwaltung derselben cingerüurnt 
wurden. Am 31. December 1389 erfolgte die erzbischöfliche 
Bestätigung für die Stiftung durch den erzbischöflichen Com- 
missar Rüdiger vom Ilayn zu Erfurt und die Genehmigung 
zur Weihe der Kapelle und ihres Altars. Die neue Stif-

') In einer Urkunde von 1408 wird der Segemunds Haus, gegen­
über dem Spitale, bei der Stubengasse, (dem Gässchen zwischen 
den Häusern Rumbach 11 und 12) erwähnt.

’) Noch jetzt als Gartenland benutzt.
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tung fand schnell Freunde und Förderer. Der Laie Jakob 
Kreiner stiftete im folgenden Jahre, 1390, in Gemeinschaft 
mit den Brüdern Segemund eine Vicarie am Uauptaltarc 
der Kapelle des Stifts zu Ehren des heiligen Geistes, des 
heiligen Martin und aller Ueiligeu; eine zweite Vicarie 
gründeto gleichzeitig Heinrich v. Daebröden, Propst des 
Cistericcnser Nonnenklosters zu Frankenhausen Im Sommer 
des Jahres 1390 war der Bau der Kapelle vollendet, und der 
Weihbischof llerman, Vicar des Erzbischofs Conrad von 
Mainz, weihte sie am 30. October dieses Jahres unter Er- 
theilung eines vierzigtägigen Ablasses für alle Wohlthäter 
des Hospitals; zwoi Jahr später verlieh auch Tapst Boni- 
faz IX. zu Rom den beiden Altären reichen Ablass.

Die Thätigkeit der Brüder Segemund war jetzt vor 
allem auf eine immer reichere Ausstattung des Stifts und 
Erweiterung seiner Rechte gerichtet. Eine Reihe von Ur­
kunden giebt uns Nachricht, wie durch Schenkungen und 
Uebertragungen der Segemunds und anderer Wohlthäter das 
Vermögen des Hospitals wuchs; der oben (pag. 17) erwähnte 
Heinrich v. Werlhcr wird auf seinem Grabmale als erster 
grosser Wohlthäter bezeichnet; ein reiches Vermächtniss j 
gewann ferner die Stiftung durch das Testament des rric- 
sters Heinrich Salcmer, als dessen Vollstrecker in einer 
Urkunde vom 13. März 1400 die Gebrüder Segemund er­
scheinen. Ein gewichtiges Recht aber erlangten die Sege- 
tiiiinds für ihr Stift im Jahre 1394, wo das Kranenberger 
Kloster für 12 Marktschelfei Weizen, 2 Marktscheffel Roggen 
und ein silbernes Rauchfass, 23/.t Lotli schwer, gestattete, 
dass die im Spital sterbenden Leute in dem Chore, der 
Kirche und auf dem Kirchhofe des Spitals beerdigt werden 
durften, auch andere Leute, die da ihre Gruft begehrten. 
l)ic Erlaubniss wurde bald in der ausgiebigsten Weise be­
nutzt: eine Reihe der reichsten und vornehmsten Persön­
lichkeiten, so der Kaplan Jakoh von Immenhausen, der Priester
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Heinrich Salcmcr, die angesehenen Familien der Werther, 
der Urbachs, wählten die Kirche St. Martini zu ihrer Grab­
stätte und erkauften sicli das Hecht dazu mit reichen Ver­
mächtnissen.*)

Die reichen Einkünfte, welche das Hospital durch jene 
Erlaubniss gewann, erregten bald den Neid des Klosters, 
und damit begannen die Zerwürfnisse zwischen ihm und dem 
Spitale, welche sich bald bis zum vollen Bruche steigern 
sollten. Zunächst suchte das Kloster jene Erlaubniss rück­
gängig zu machen; aber Johann Segemund wahrte energisch 
das Recht des Stiftes und seiner Kirche: cs seien schon 
seit vielen Jahren in derselben die Leichen vieler Gestor­
benen beerdigt und erst vor Kurzem Berchte Macken­
rodt, Metze von Greussen und ßertrado Vogt, Insassen des 
Hospitals, ohne dass das Kloster Einspruch gethan habe. —  
Leider fehlen uns alle Aufzeichnungen darüber, wie der 
einmal entstandene Riss sich mehr und mehr erweiterte; 
aber die Reibungen zwischen Stift und Kloster erreichten 
zuletzt einen solchen Grad, dass sic zur offenen Fehde 
führten. Auch die Nachricht über diese Fehde verdanken 
wir nur einer beiläufigen 60 Jahre später verzcichnetcn Notiz.

In einem Proccssc zwischen Nordhausen und dem Grafen 
von Schwarzburg hielt der Canonicus Heinrich Bande am 
20. September 1464 zu • Nordhausen ein Verhör ab, in 
welchem auch mehrere ältere Zeugen über die früheren 
Verhältnisse der Stadt zu diesen Grafen und ihren Verwandten, 
den Grafen von Stolberg, befragt wurden. Der 22. Zeuge, 
Werner Ilergot, über 70 Jahr alt, sagt dabei aus: er gc- 
deuko wohl und habe cs gesehen, dass Hans Segemund auf 
die Zeit, da er kriegte mit dem Kloster (Neuwerk), da ver- 
theidigte der Rath von Nordhausen allein das Kloster, so

•) Ans jener Zeit stammen auch dio Grabplatten, die wir hier 
besprechen.
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dass Hans Segemund floh aus Nordhausern und die IIcitcii 
(Grafen von Stolberg) nahmen ihn auf zu dem Kbirsbcrge 
(der Ebersburg) wider das Kloster. — In einem sieben 
Wochen früher in derselben Sache vor dem Reichschull- 
heisscnanitc abgelmltcncn Verhör sagt der erste Zeuge Hans 
Seher von Nordlmuscn, 79 Jahre alt: er gedächte auch 
wohl, dass dio Segemunde, Bürger zu Nordhausen, mit dem­
selben Kloster kriegten, da handhabte (schützte) der vou 
Stolberg dio Segemunde, und die Stadt das Gotteshaus, da 
that der von Stolberg den Scgemuudcn den Questenberg ein 
wider das Gotteshaus; hätte er irgend Gebot oder Gerech­
tigkeit am Kloster gehabt, die Segemunde mussten die 
Nonnen wohl unbedrängt gelassen haben. Achnliches sagen 
noch zwei andere Zeugen aus, sie nennen ebenfalls die 
Questenburg, als den Zufluchtsort der Segemunde. —  So 
mangelhaft diese Aussagen sind, so können wir doch so 
viel aus ihnen entnehmen, dass die Grafen von Stolberg, 
welche Schutzrechtc über das Kloster beanspruchten, sieb 
in die Streitigkeiten desselben mit den Scgemuudcn mischten 
und wahrscheinlich durch ihre Parteinahme cs dahin brachten, 
dass der Streit zur offenen Fehde gedieh. Da nun die 
Stadt Nordbausen sich auf das Entschiedenste des Klosters 
annAhm, so zogen die Segemunde den Kürzeren und sahen 
sich genöthigt, zu ilircn Beschützern, den Grafen von Stol- 
berg zu fliehen. Der Oonflikt wurde schliesslich in einer 
Weise gelöst, die für beide Tlieilc gleich unvorteilhaft war. 
Die Stadt Nordhausen stellte sich als Vermittlerin zwischen 
die Parteien, und am 14. März 1403 wurde festgesetzt, dass 
die Gebrüder Segemund lebenslang die Verwaltung des Stifts 
behalten, nach ihrem Tode aber ihre Rechte auf den Rath 
übergehen sollten, welcher einstweilen den Schutz und die 
Verteidigung der Stiftung übernehmen und mit den Ge­
brüdern Segemund zusammen die geistliche und weltliche 
Ordnung desselben feststeflen wollte. Ungern fügte «ich das
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Kloster in den Vergleich und machte auch noch in den 
nächsten Jahren mehrfach Versuche, wenigstens seine geist­
lichen Rechte wieder zu erweitern; aber es war zu schwach 
gegenüber der kräftig aufblühenden Stadt, und die oberen 
Behörden wurden durch reiche Schenkungen der Segcmunds 
gewonnen, so dass sie bei Streitigkeit zu deren Schutze 
gegen das Kloster eintraten. Aber auch die Segcmunds 
sollten bald fühlen, dass sie gegen das milde geistliche 
Regiment einen harten weltlichen Herrn eingetauscht hatten- 

Gleichzeitig mit die cm Kampfe gegen das Kloster hatte 
der jüngere der Brüde r, Simon, einen andern Kampf im 
eigenen Hause auszufcch ton. Er hatte sich nach dem Tode 
seiner ersten Frau Jutta 1397 zu einem zweiten Ehcbünd- 
niss mit Elsa, der hinterlassenen Wittwe Friedrichs von 
Trebra, entschlossen. Bei dieser Heirath scheint ihn weniger 
Ilerzensneigung, als die Rücksicht auf das Vermögen der 
Wittwe geleitet zu haben, wenigstens sieht die Ehestiftung 
vom 23. Februar 1397 ganz wie eine Speculation zu Gun­
sten seiner Stiftung aus. Else von Trebra übergiebt Simon 
Scgcmund ihr ganzes Vermögen und erhält dafür auf Lebens­
zeit 20 Mark jährliche Zinsen. Stirbt Simon zuerst, so er­
hält die Wittwe ihr Ilausgcräth und 200 Mark, jedoch fäll 
nach ihrem Tode alles, jene 200 Mark ausgenommen, ant 
das Hospital; stirbt Else zuerst, so fällt ihr ganzes Ver­
mögen, ausgenommen 200 Mark, über die sic frei verfügen 
kann, an das Hospital jedoch so, dass Simon Segemund so 
ange er lebt, den Nicssbrauch desselben hat. — Die Ehe 
war eine wenig erspriesslichc: der fromme Mann mochte 

der lebenslustigen Wittwe nicht behagen, und so entschlossen 
sie sich denn, nachdem sie eingesehen, dass sie „um et­
licher Sachen und Kruissc willen nicht wohl bei einander 
wohnen könnten und wollten“, zur Trennung. Am 9. April 
1405 stipulirten sic vor dem I’athc den Scheidungsvertrag 
in der Form, dass Frau Else ihr Ilaus und Hof, Erbzins
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und all ilir Erbe nebst 200 Mark in Briefen (Kapitalien), 
die sie mitgebracht bat, zurückerhaltcn solle; ihr Hausge- 
rilth und andere Habe soll Simon Segemund verbleiben, der 
ihr dafür 26 Mark zusiehcrt und 10 Mark, welche ihr zu 
ihrem Leibe verschrieben sind. Sic entsagt allen weiteren 
Ansprüchen und willigt ein, dass ihre Habe später an das 
Hospital Martini fällt. —

Die Frömmigkeit der Brüder, vor allen des jüngeren, 
steigerte sich mit den Jahren. Er erwirkte 1-104 vom Tapst 
Bonifaz IX. die Erlaubniss, wenn er sich an einem mit 
Excommnnikation oder Interdikt belegten Orte befände, in 
seiner Familie und in Gegenwart seines Gesindes eine stille 
Messe hallen zu lassen, bei verschlossenen Thfircn und ohne 
Geläut. Papst Alexander X. gestattete ihm 1410 einen 
tragbaren Altar zu führen, an welchem in seiner und seiner 
Hausgenossen Gegenwart Messe gehalten werden dürfe.

Dass daneben die äussere Wohlfahrt des Stifts von 
den Segcmunden nicht vernachlässigt wurde, zeigt eine ganze 
Reihe urkundlich beglaubigter Käufe von Häusern, Grund­
stücken und zinsbaren Capitalien, welche meistens die Be­
stimmung enthalten, dass die erworbenen Güter nach dem 
Tode der beiden Brüder dem Hospitale Zufällen sollen. So 
wuchs immermehr das Ansehen und die Wirksamkeit des­
selben und mit innerer Genugtuung konnten die Brüder 
auf ihr Werk sehen, das bereits einen hohen Rang unter 
den geistlichen Stiftungen Nordhanscns einnahm.

Am 5. Februar 1412 starb Johannes, der ältere der 
beiden Brüder, und wurde in der Kirche des Hospitals be­
graben. Er war verheirathet gewesen, aber seine Frau, 
Laie (Eulalia), ist schon 1 -10-1 bei den Personen verzeichnet, 
deren Sterbetag jährlich in der Kirche St. Martini begangen 
werden soll; Kinder werden nicht erwähnt. Auch Simon, 
der überlebende Bruder, scheint aus seinen beiden Eben 
keine Kinder hinterlassen zn haben. So stand er jetzt allein,
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ohne Verwandte*) keine Sorge, als die für'seine Familicn- 
stiftung knüpfte ihn noch an das Lehen; dieser wandte er 
daher seine ungeteilte Thiitigkeit zu. Noch bei Lebzeiten 
seines Bruders hatte er in Gemeinschaft mit diesem das 
gauze Vermögen der Familie dem Stifte zugeschrieben; jetzt 
suchte er durch bauliche Umänderungen, durch Sicherung 
der Capitalicn, durch allmähliche Erweiterung des ursprüng- 
iehen Plans das Gedeihen der Anstalt zu fördern. Und 
doch, trotz der selbstlosen Aufopferung für sein frommes 
Werk entging er dem Misstrauen des Käthes nicht, der mit 
eifersüchtigem Auge ihn beobachtete und den Zeitpunkt 
nicht erwarten konnte, welcher ihn in den unbeschränkten 
Besitz der reichen Erbschaft setzte. Welche Vcrdachts- 
gründo man hatte, mit welchen Waffen man gegen den be­
reits alternden Mann vorging, der bei seinem sanften nach­
giebigen Charakter zu einem energischen Widerstande wenig 
geeignet war, wissen wir nicht, aber immerhin können ihn 
nur die gewaltsamsten Mittel zu der Vcrzichtlcistung vom 
26. Juni 1421 bewogen haben. Er erklärte an diesem Tage 
vor dem Rcichsschulthcissenamtc zu Nordhausen: er und 
sein Bruder Hans hätten vor einer Zeit all ihr Ilab undGnt den 
armen Leuten im Hospital St. Martini gegeben; mit Gunst 
und Willen der armen Leute, ihrer Vormunde und beson­
ders des llatbs zu Nordhausen habe er seit der Schenkung 
den Nicssbrauch dieser Güter gehabt, unbeschadet des Rechts 
der armen Leute; damit diesen aber kein Nachtheil dadurch 
entstehe, entsage er diesem Nicesbrauche und gebe dem Käthe 
anheim, zum Verwalter der Güter zu,bestellen, zu wem er 
Zutraun habe. Damit nicht genug. An demselben Tage 
erklärt er in einem zweiten Dokumente, er übergebe nach

*) Es ist nicht wahrscheinlich, dass damals noch andere Glie­
der der Familie Segcmund existirt haben Urkundlich erwähnt 
werden nur noch ein Ilonzo Segcmund und seine Frau Laie, die 
1367 ein Testament zu Gunsten des Altcndörfer Klosters machten-
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dieser Vcrzichtlcistung dem Italhc auch alle Schlüssel zu 
Haus und Ilof, zu Schranken, Kasten und aller Habe und 
überlasse ihm, sic dein zuzustcllcn, zu dem er Vertrauen 
habe. Erst jetzt scheint der Ratli befriedigt zu sein: er 
erklärt am folgenden Tage, den 27. Juni 1421, in einer 
Urkunde, nachdem Simon Scgemund sich vor Gericht aller 
seiner Güter entäussert und sie den armen Leuten überant­
wortet, auch alle Schlüssel zum Hnuso, den Kasten und 
dem Hausgcräth übergeben, habe der Rath seine Treue und 
seinen Fleiss für das Hospital und die armen Leute er­
kannt, er habe ihn vorgcladen und ihn gebeten, um Gottes­
willen die Vormundschaft des Hospitals wieder zu Über­
nehmen; jener habe dies gelobt, und cs seien ihm darauf 
die Schlüssel wiederum zugcstcllt worden. Die Härle und 
Rücksichtslosigkeit, welche der Ratli in diesen Verhand­
lungen zeigt, macht einen so peinlichen Eindruck, dass wir 
wohl wünschten, einen mildernden Gesichtspunkt für die 
Auffassung dieses Vorganges ausfindig zu machen. War 
vielleicht der ganze Akt zwischen den beiden Parteien ver­
abredet, um die Anwartschaft des Käthes auf das Hospital 
auf das Bestimmteste zu bestätigen und alle Ansprüche, 
wclclio das Fraucnberger Kloster nach dem voraussichtlich 
nahen Tode des Stifters erheben konnte, von vornherein 
nichtig zu machen? Hann wäre jene Verzichtlcistung nur 
eine formelle gewesen, hervorgerufen durch die Fürsorge 
Simons für seine Stiftung, die ja  bei ausbrechenden Erb­
streitigkeiten voraussichtlich am meisten zu leiden hatte. 
Wir würden uns gern für diese mildere Auffassung ent­
scheiden, wenn oh nicht unerklärlich bliebe, warum Simon 
Segcmund zu jenem äussersteri Mittel der sofortigen Ver- 
zicbtlcislung griff, während dasselbe Resultat einfach durch 
testamentarische Verfügung erreicht werden konnte. — Ein 
Jahr überlebte er diesen Akt, er starb am 22. März 1422 und 
wurde an der Seite seines Bruders in der Martinikirche begraben.
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Dem Gcdäclitniss der Gebrüder Scgcmund waren in 
dem Hospitale zwei Denkiniller gewidmet. Das erste, eine 
hölzerne Tafel mit Sclmitzwerk und Inschrift, welches „Ober 
dem Herrenhause auf dem Saale, an den Wänden“ ange­
bracht war, ist verloren gegangen und uns nur aus einer 
kurzen Beschreibung Lossers*) bekannt. Das zweite, die 
gemeinsame Grabtafel der beiden Brüder, ist beim Abbruch 
der Kirche erhalten und jetzt, gleich den anderen Grabtafeln 
derselben, in der Kirche des Hospitals St. Cyriaci aufge­
stellt. Dies herrliche Denkmal, das sowohl durch seine 
Grösse, wie dureh sorgfältige Ausführung vor den übrigen 
hervorsticht, ist glücklicher Weise sehr gut erhalten. Es 
zeigt die beiden Brüder unter einem gothisehen Tortale, die 
Knice zum Gebet beugend, gegen einander gewendet. Be­
kleidet sind sie mit langem, faltigem Gewände, das bei dem 
jüngeren mehr einer Mönchskutte gleicht, bei dem älteren 
kürzer und um die Hüften durch einen Gürtel mit Schnalle, 
an der Brust durch eine Reihe Knöpfe zusammengehalten 
ist. Von den zum Gebete ausgestreckten Händen sind die 
weiten, lang herabfallenden Aermel zurückgeglittcn, es tritt 
das Unterkleid hervor, das enganschliessend den Arm und 
die Hand bis fast zu den Fingcrwurzeln verhüllt. Die ganze 
Ausführung der Figuren ist meisterhaft, der reiche Falten­
wurf der Gewänder ist geschickt und wohlberechnet, der 
sorgfältige Künstler hat selbst die Schnüre, mit denen der 
Schuh an der innern Seite des Fasses befestigt ist, nicht 
übersehen. Die Gesichtszüge sind characteristisch und deuten 
Portraitälinlichkeit an, nur das Haar ist schwer und perückcn- 
ähnlicli. Ueber den Knieenden schweben zwei geflügelte 
Engel, Rauchfässer schwingend, theilweise umschlungen von 
den Spruchbändern, die von den Betenden ausgehen. Die 
Lesende der Spruchbänder ist rechts: memento mei dne in

*) Histor. Nachr. v. Nordh. S. 124.
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rcgno tuo; links: misorere mci deus secnndum. Zu den 
Füssen der boidcn Brüder, mitten zwischen beiden, ruht 
der Schild mit dem Wappen der Segeniunde, einem Thier, 
dessen untere Iliilfto ein Löwe (weiss im schwarzen Felde), 
die obere ein Greif (schwarz im weissen Felde) ist; über 
dem Schilde steht der Beim mit mit dem Greif als Ilelm- 
z.ier.*) — Zwischen den Randleisten, welche die Inschrift 
tragen, und der Grabtafel ist ein etwa zwei Zoll breiter 
Zwischenraum, der jezt durch eine Holzleiste ausgefüllt ist. 
An den vier Ecken des Randes sind runde Medaillons an­
gebracht, welche die Symbole der vier Evangelisten und die 
Namen tragen sanct’ matheus, xancl’ iohaimcx, sauctus 
Lucns s. marcus. Die Inschrift der Randleisten, Minuskel, 
lautet; anno dui MCCCCXII die beate agathe o iolics sege-
muud anno doni MCCCCX......................o symon segemund
fundatores hui. bospitalis quorum auime requiescant in 
pace amen.**) Der zur Aufnahme von Simon Scgemunds 
Todesjahr bestimmte Raum ist leer gelassen, uns ein er­
wünschter Anhalt, die Entstellungszeit der Tafel zu bestim­
men. die noch bei Lebzeiten des jüngeren Bruders, jedoch 
nach dem Tode des älteren, also zwischen 1412 und 1422, 
angefertigt sein mu-s. Die Sorgfalt des Künstlers hat sich 
bis auf die Verzierungen der Inschrift erstreckt, deren 
einzelne Worte durch arabeskenartig ausgefübrte Figürclien, 
eine Eule, Laubwerk, groteske Teufclsgestalten u. a. ge­
trennt sind.

*) Das Wappen der Segemunde ist uns auch ei halten in den 
beiten messingenen Siegelstempeln der Gebrüder Segemund, die 
gegenwärtig auf dem städtischen Arcliive aufbewahrt sind

**) Im Jahre des Herrn 1442 am Tage der heiligen Agathe
starb Johannes Segemund Im Jahre des Herrn 141......... starb
Syinon Segemund, die Gründer dieses Hospitals, deren Seelen in 
Frieden ruhen mögen. Amen.
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Da* Material ist Bronce, die Mitteltafeln und die Län­
genleisten bestehen je ans 3 Stücken, die Querleisten je 
aas einem Stücke, Bei der Zusammensetzung der Tlieile 
behufs ihrer gegenwäi tigen Aufstellung sind durch ein Ver­
seilen die Plätze der beiden Längenleisten mit einander ver­
tauscht, was bei Lc*ung der Inschrift zu berücksichtigen ist.*)

*) In der Zeichnung ist dieser Fehler gebessert, hoffentlich 
wird dies auch bald beim Original geschehen.
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Pie Urliacli’sclien Tafeln.
Audi die Urbachs gehören zu den Patricicrgcsclilech- 

Icrn, welche nach der Umwandlung Nordhansns zur Reichs­
stadt sich kraftvoll erheben, aber nach kurzer Filtlthczcit 
in den heftigen Kümpfen des 14. Jahrhunderts spurlos ver­
schwinden. Uehcr Abkunft, Bcsitzthümer und Ausbreitung 
dieses Geschlechts sind wir nur wenig unterrichtet: eine 
Reihe von Gliedern desselben erscheinen im Laufe des 14. 
Jahrhunderts tlicils im Resitzc von Ratlisstellcn, thcils als 
Zeugen, aber s]>cciellc Urkunden haben sich nur über zwei 
von ihnen erhalten. Wollen wir nun von diesen beiden einen 
Schluss auf den Characler der ganzen Familie machen, so 
müssen wir sie als den vollen Gegensatz zu den Segcmunds 
bezeichnen: wild und streitlustig, hervorragend als Partei­
führer bei den Kümpfen der Pafricicr, sowohl gegen die 
Geistlichkeit wie gegen die Gewerke, erscheinen sie als echte 
Kinder ihres fchdclustigcn Jahrhunderts, bis endlich ein 
offener Friedcnshrnch sic für immer aus der Stadt' verbannt.

Urkundlich erwähnt wird zuerst Theoderich von Urbach, 
welcher 1302 Rathsherr war; in einer Urkunde von 1338 
wird er als verstorben bezeichnet.

Sein Sohn ist jedenfalls jener Ilcrman von Urbach, 
der in einer Urkunde von 132G (ohne Datum) sieh mit 
der Stadt Nordhansen aussöhnt. Im Jahre 1324 war ein 
Aufruhr in der Stadt ausgehrochen, der sich zunächst gegen 
den Rath und den Bürgermeister gerichtet hatte. Als sich 
dann das Stift St. Crucis in die Streitigkeiten mischte, 
wandte sich der Stnrm auch gegen dieses, Dechant und 
Domherren wurden verjagt und ihre Ilünser geplündert und 
verwüstet. Vergebens nahm sich der Krzbischof von Mainz 
des verjagten Domcapitels an, die Stadt trotzte selbst seinem
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Bannflüche, und erst als er mit Heeresmacht die Stadt um­
lagerte und die Mühlen an der Salze abbranntc, erfolgte 
die Aussöhnung: die Stadt nahm die vertriebenen Geist­
lichen wieder auf, ersetzte ihnen den erlittenen Schaden 
und zahlte als Busse G00 Mark Silber. Diese Strafsumme 
zng der Rath von den Bürgern ein, welche sich hauptsäch­
lich am Aufruhrc betheiligt hatten, und unter ihnen war 
auch der obengenannte Herman von Urbach. Um nun 
gegen seine weiteren Feindseligkeiten geschützt zu sein, 
liess man ihn vor dem Rathc, den Vieren, den Handwerks­
meistern und der ganzen Gemeinschaft der Bürger zu Nord­
hausen versichern, „dass er um die Geschieht und den 
Schaden, der ihm von ihretwegen widerfahren sei, Niemandem 
verdenken, noch etwas fordern wolle.“ Dies ist der Inhalt 
der oben erwähnten Urkunde. — Derselbe Herman von 
Urbach wird noch 1332 als Rathsherr, 1334 als Zeuge und 
1335 nebst seinem Sohne Gottschallt als Zeuge erwähnt.

Erwähnt werden ferner:
Heinrich von Urbach. Seine Tochter Laie tritt 1333 

in das Cistcrcienserinncnklostcr zum Neuen Werke in Nord­
hausen ; 1347 tritt eine zweite Tochter von ihm, Sophie, 
in dasselbe Kloster ein, wobei Heinrich von Urbach als 
bereits verstorben erwähnt wird.

Dietrich (Tiez) von Urbach, 135G als Zeuge, 1353 
und 135G als Rathsherr envälmt.

Ludwig vou Urbach, 13GG, 13G9 und 1372 als Ratlis- 
lierr, 1367 als Zeuge erwähnt.

Herman von Urbach, 1372 als Rathsherr erwähnt.
Als sich am 14. Februar 1375 wegen vielfacher Be­

drückungen die Handwerke gegen die Geschlechter erholten, 
gehörten die Urbachs zu denen, gegen die sich hauptsäch­
lich die Wulli des Volkes richtete. Sie flohen mit ihren 
Gefreundeten in das Riescuhaus, wurden aber dort vom 
Volke belagert und nicht eher frei gelassen, als bis sie
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Urfehde geschworen hatten, sich nicht zu rächen für das, 
was ihnen geschehen und Frieden mit der Stadt zu halten. 
Trotz seines Eides griff einer von ihnen, Heinrich von 
Urbach, die Stadt ohne Ankündigung von Fehde an und 
beschädigte sic mit Brand und Kaub, er und seine Genos­
sen wurden daher des Bürgerrechts beraubt und auf ewige 
Zeit aus der Stadt verbannt. Unter den Verbannten werden 
erwähnt: Hcrman und Heinrich von Urbach, Brüder; Hein­
rich von Urbach und sein Bruder Dietrich; Ludwig von 
Urbach der Längere. So hatten die Urbachs durch einen 
Akt roher Gewaltsamkeit ihr Verhältniss zur Stadt gelöst, 
mit jenem Urthcilsspruchc verschwinden sie für immer aus 
der Geschichte der Stadt. Nur zwei jener Verbannten, 
Heinrich von Urbach und Heinrich von Urbach der ältere 
fanden nocli ihre letzte Ruhestätte in der Kirche des Stifts 
St. Martini; ihre Grabtafein sind erhalten und gegenwärtig 
in der Kirche des Hospitals St. Cyrinci aufgestellt.

G ra b ta fe l  H e in r ic h s  von U rb a ch  des ä l te r e n .
Tafel VI.

Starke Bronceplatte. Höhe 2' Breite l'/j Fuss.
Der Verstorbene ist dargestellt knieend unter einem 

reich ornamentirten gothischen Portale, die Hände frei ge­
faltet; das kurze Gewand, dessen zierlich gernncletev Saum 
nur wenig über die Hüften hinabreicht, schliesst sich eng 
an den Körper an, vorn durch eine Reihe Knöpfe zusam­
mengehalten. Die Acrmel fallen weitbanschig herab; gegen 
die Handwurzel zu verengen sie sich und umgeben die Hand 
bis an die Finger. Die Hüften sind vom Gürtel knapp 
umschlossen, während ein zweiter, reich verzierter Gürtel 
nachlässig herabgesnnken ist. Die Fiisse sind mit Schuabel- 
schulicn bekleidet, deren Schnäbel in leichtem Bogen nach 
oben sieb krümmen. Um die rechte Schulter schlingt sich 
ein Tuch, dessen eines Ende über den Rücken, das andere 
Über den erhobenen linken Arm lose herab füllt. Am
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Boden leimt zur Rechten des Knieenden der Schild mit dem 
Wappen der Urbachs: zwei mit dem Utlehcn gegen ein­
ander gekrümmten, aufwärts gerichteten Fischen; zur Lin­
ken schwebt der Helm mit Ilalsricmcn und Schnalle, die 
Ilelmzier, zwei gekrümmte Fische, mit den Köpfen nach 
unten gewendet. — Die Ausführung der Tafel ist sorgfältig 
und geschickt; das bärtige Gesicht und das zurückfallcndc 
gelockte Haar deuten Portraifähnliclikeit an. Die Umschrift 
(Majuskel) läuft um drei Seiten, die untere frei lassend: 
Anno dni MCCCLXXXXYH obiit Hiurich Urbech senior.*) 
Bis auf ein abgebrochenes Stück der obereu rechten Koke 
ist die Tafel wohl erhalten.

G ra b ta fe l  H e in r ic h  von U rbach .
Tafel VII.

Starke Bronccplatte. Höhe 2'/» Kuss, Breite l '/i Fass.
Unter einem buntverzierten Bogengewölbe kniet der 

Verstorbene, die Hände gegen die Brust gefaltet. Das kurze 
Gewand umsc.hlicsst lose die Gestalt, vorn durch eine Reihe 
Knöpfe zusamincngefusst. Der einfach verzieite Gürtel hängt 
leicht um die Hüften; die Acrmel fallen weit herab, die 
Hand bis an die Fingorwuvzcln bedeckend. Die ganze Tracht 
ist einfach und schmucklos, nur die Schnabelscbuhc erinnern 
an die Modekraukheit der Zeit. Zur Linken am Boden ruht 
der Schild, zur Rechten im Rücken der Gestalt schwebt der 
Helm; Wappen und Ilelmzier wie hei der vorhergehenden 
Tafel. Die Ausführung ist im Ganzen einfacher und kunst­
loser als bei Tafel VI, Faltenwurf und Haar sind steif. 
Vom Mumie der Figur schlingt sich ein Spruchband herab 
mit der Inschrift (Minuskel): miscrerc mci deus. Die Um­
schrift (ebenfalls Minuskel) füllt, drei Seiten, die untere frei- 
la eseiul: Anno dni MCCUXCIIU nonas octobris o lieinrieli 
de urbech euius aia rcipiiescat in pacce.**)

*| Im .fahre des Herrn 1JP7 starb Heinrich Urbaeh der ältere 
**) Im Jahre des Herrn UPI um 4  October starb Heinrich 

von Urbach. Seine Seele ruhe in Frieden.
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(■rabtufcl des Priesters Heinrich Salemer.
Starker Thom'o.giifm, 2 Fass 3 Zoll hoch, I Fiihs 5 Zoll )>roit.

Tafel VI11.

Unter den Hniiptwohlthätcrn des Hospitals St. Martini, 
deren Todestag jährlich mit einer Vigilie des Abends, des 
Morgens mit einer Seelenmesse begangen wurde, ist aucii der 
Priester Heinrich Salemer (Sallemer) aufgeführt.

Die Nachrichten über ihn und sein Geschlecht sind 
äusserst dürftig. Ein Heinrich Salemer ist 1320 als Itaths- 
meister erwähnt. — Am G. Deceinbcr 1374 erscheint der 
Priester Heinrich Salemer nebst Eekardt Langewell als Testa­
mentsvollstrecker dos verstorbenen Hermann von Werthcr (siehe 
oben Pag. 8): — Im folgenden Jahre am 29. Juli bestätigt j 
Erzbischof Ludwig von Mainz die Stiftung und Ausstattung 1 
eines Altars in der Marienkirche im Altendorfo zu Nordhausen 
durch die Priester Heinrich Salemer und Johann Mackcnryd. ‘ 
Es ist jedoch fraglich, ob sich diese Urkunden nicht auf einen 
anderen Heinrich Salemer beziehen, welcher 1337 und 1339 
als Plehau der Kirche St. lllasii erwähnt wird.

Heinrich Salemer starb nach Angabe seines Grabdenk­
mals am 19. November 139G; am 13. März 1400 bestellen I
der Canouikus Andreas Stolhcrg und die Prüder Segomund 
das Seeleugeräth für denselben mit den Zinsen von einer 
halben Hufe Acker und einem Hofe in Urbach. Begraben 
wurde er in der Kirche des Hospitals St. Martini; nach Ab­
bruch derselben ist sein Grabdenkmal in der Kapelle St. Oyriaci 
aufgestellt. Ks ist von besonderem Interesse als das einzige j 
ältere Denkmal von Bronceguss, welches Nordhausen besitzt. |

Der Verstorbene ist im Pricstergewande dargestellt, in 
den Händen den Kelch mit der Oblate, der Kopf auf einem 
Kissen unter einem einfach verzierten gothischon Bogen ruhend. 
Die Darstellung ist schwerfällig, der Faltenwurf steif; der
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Uuterkörpcr steht in keinem rechten Verhältnisse zum Obcr- 
körpor, auch der Fuss des Kelches ist schief augesetzt. Der 
Guss ist roh, besonders ist der untere Hand schlecht ausge­
fallen, und vielfach hat hei der Schrift der Meisscl nachgc- 
liolfen, um die Buchstaben deutlich heraustrctcu zu lassen. 
Die Inschrift, Majuskel, lautet: Anno domini MCCCXCVI o. 
dominus Hcinricus Salcmor in vigilia Elisabet.

Grabtafel des Kaplans Jakob von linmenliausen.
Schwache Messingplatte, 2 Fass hoch und l'/s Fuss breit.

Der Vollständigkeit wegen erwähnen wir noch als die 
letzte der im Hospitale St. Cyriaci aufliewalirten Grabtafeln 
die des Kaplans .lukob von Timitciihuuscn.

Sie stellt den Verstorbenen im 1‘rieslergewande dar, 
unter einem reich verzierten gothischeu l ’ortale kriiecud nach 
rechts geweudet, mit den Händen den Kelch erhöhend. Der 
Kelch hat die am Ende des 14. Jahrhundorts übliche Gestalt, 
aus dem Kugelförmigen in das Eirund übergehend. Unter 
dem Gefasse tritt ein Knauf mit Buckeln hervor. Dio Um­
schrift in Majuskel an drei Seiten, die untere freilassend, 
lautet: Auno dni. MCCC nonagcsiino quinto indic georii obiit 
Jacobus Capilanus. — Von diesem Kaplan Jakob von Immen­
hausen ist nur bekannt, dass er an der Stiftung des Martins­
hospitals einen regen Antheil nahm und auch sonst zu den 
grossen Wohlthätcrn desselben gehörte, weshalb auch sein 
Todestag jährlich daselbst mit Vigilie und Seelenmesse be­
gangen wurde. Er starb nach Angabe des Grabdenkmals 
ain 23. April 1395 und wurde in der Kirche des Hospitals 
begraben.
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Die Grabdenkmäler des Doms.
Dax ehrwürdigste Denkmal mittelalterlicher Baukunst 

in Nordliauscn ist die Kirche des Stifts St. Crucis, der Dom. 
Mathilde, die Gemahlin König Heinrich I., hielt sich oft und 
gern in Nordliauscn auf; dort, in der nahe der Wassertreppc 
gelegenen Burg, hatte sie ihren Lichlingssohn Heinrich und 
Gerbcrgo, später die Gemahlin König Ludwig IV. von Frank­
reich, gehören. Nach dem Tode ihres Gemahls fiel ihr der 
Köingshof Nordhausen als Witthum zu, und hier gründete 

I sic 962 das Nonnenstift zum heiligen Kreuz. Reich ausge­
stattet mit Besitzungen, mit Markt- Münz- und Zollrecht in 
Nordliauscn, gelangte dieses bald zu bedeutender Blfithc. 
Aber ein jäher Sturz erfolgte durch die Kämpfe Heinrich des 1 
Löwen mit Barbarossa. Als Heinrich 1.180 geächtet wurde, 
wandte er sieh mit Waffengewalt gegen die köiiigstreiien Sladte, 
die bisher unter seiner Vogtei gestanden halten. Zu diesen 

-gehörte auch Nord hausen: es wurde erstürmt und summt «lern 
Stifte zerstört.

Die inneren Verhältnisse des Stifts müssen damals in 
grosser Verwirrung gewesen sein, denn, während die Stadt 
sicli bald wieder erholte, wurde das Stift erst. 1220 wieder 
hcrgestellt, jedoch als weltliches Maunsstift; die Stadt aber 
wurde davon losgelöst und erlangte die Keichsfreilicit. — 
Immerhin batte das Stift noch bedeutende Besitzungen und 
Kiiikiinftc lind das I'alronatsroclit über eine grosse Reihe von 
Kirchen in Nordliauscn und der Umgegend. Mit der Reforma­
tion sank sein Ansehen, da die Stadt fast durchweg der neuen 
Lehre beitrat. Als Nordliauscn ISO;» au l’rcnsscn liel, wurden 
die Güter des Stifts allmählich veräussert und besonders seit 
1807 während des kurzlebigen westfälischen Regiments kopf­
los verschleudert.

Die Kirche hat verschiedene Bauperioden gehabt. Die 
älteste von Mathilde erbaute Kirche wurde von Heinrich dem
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Löwen zerstört; Reste derselben sind vielleicht die Krypta 
und der Unterbau des Chors; auch die beiden Thürine weisen 
in ihren Grundformen auf ein hohes Alter hiu. Der hohe 
Chor stammt wahrscheinlich ans der ersten Hälfte des 13. Jahr­
hunderts. Er ist im Uebcrgangsstil gebaut; Reste des roma­
nischen Stils linden sich in dem Rundbogenfries unter dem 
Dachsims an der Nord- und Südseite des Chors, in der Aus­
schmückung der Fenster auf der Nord- und Südseite durch 
Rundstäbe und der Fenster auf der Ostsoite mit schlanken 
Wandsäulen, woran man jedoch den tellerförmigen Kranz be­
merkt, der ein Kennzeichen der späteren Zeit ist. Die Ucber- 
wölbung der Fenster in gedrückten Spitzbogen, der platte iiud 
mit drei Fenstern versehene Chorscbluss, dio abgestuftc Fries- 
Verzierung, welche am Dachgicbol hinläuft, sind Elemente 
des gothischen Stils. Die drei Schiffe der Kirche ruhen unter 
einem mächtigen Dache, ihre Strebepfeiler und Fenster zeigen 
den Stil der späteren Gothik.

Während des 14. und 15. Jahrhunderts wurde am 
Schiffe der Kirche, jedoch mit vielen Unterbrechungen, weiter 
gebaut; seit 1528 aber blieb der Bau ganz liegen und erst 
1844 wurde das letzte Stück der nördlichen Seitenwand voll­
endet und das ganze Gebäude restauriert. *) Ein grosser Theil 
des altcrthümlichcn Schmucks ging damals verloren, nur die 
Bildsäulen der Stifter und der ältesten Wolilthätor der Kirche, 
sowie die höchst originell entworfenen und kunstvoll geschnitz­
ten Chorstühle im hohen Chor und unter dem Orgelchor sind 
geblieben.

*) Die Hauptinomcntc aus der Geschichte der Kirche verzeichnet 
eine an der Nordwand der Kirche befestigte Tafel: Fridericus 
Gnilelmns IV. Augustissimus Borussoruin ltex Pater Patriae Quas 
Aedes Sacras B. Mathildis Regina Anno Fere 9(!0 P. Ch. N. In- 
stituerat Cum Dirutae Esseut A. 1180 Artificiosins Instauratas 
Post Annum 1220 Auctas Inde Ab Sacculo XIV Maiorc Hoc Aedi- 
ficio Propter Saecnli XVI Tnrbas Non Perfecto Annis 1843 et 
1844 Quo Tempore S. Crucis Ecclosiao Praeerat Rudolph Decan: 
In Maiorem Dei Gloriam Liberaliter Rcnovavit et Absolvit. Operi 
Faciundo Praefuit Voss Arcliitcctus Regius.
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Bei dieser Gelegenheit wurden auch dio Grabplatten, 
welche in reicher Zahl den Boden bedeckten, aufgehoben und 
die best erhaltenen an der nördlichen und südlichen Innen­
wand der Kirche aufgcstcllt.

Wir führen zunächst die bedeutendsten der noch vor­
handenen Grabdenkmäler an.

G rab sto in  des D ekan F rie d ric h  von Bila.
Höhe 5'/i Fass. Breite 2 Fuss.

Tafel IX.
Das Geschlecht der von Bila ist in der Umgegend von 

Nordhausen alt angesessen. Der Dekan Friedrich, welcher 
diesem Goschlechto entstammte, wird 129G und 1310 als 
Pleban von St. Illasii, 1318, 1320 und 1327 als Dekan des 
Stifts St. Cnicis zu Nordhausern erwähnt. Nach Angabe des 
Leichensteins starb er in dem letztgenannten Jahre.

Dass er zu den besonderen Wohlthätern des Stifts ge­
hörte, zoigt seine Aufführung in dem Nekrolog desselben 
unter dem 26. Juni: obiit Freder. dccanus*)

Sein Grab mit dem Leichenstcino ist in der Krypta des 
Doms vor dem Altar. Der Verstorbene ist im Messgewande 
dargcstcllt, den Kelch in der Linken, das Haupt auf einem 
sorgfältig ausgearheiteton Kissen mit Quasten ruhend. Das 
Denkmal ist wohl erhalten, nur ist am Fassende an zwei 
correspondiercmlen Stellen der erhöhte Hand mit der Um­
schrift ausgeschlagen, wahrscheinlich zur Anbringung eines 
Gerüstes.

Dio hierdurch verstümmelte Inschrift (Majuskel) Hic
jacot Fredericus dccanus q ................CCCXXVI Johannis
e ...................us . . .  aniina requicscat in pace wäre viel­
leicht zu ergänzen: Hic jacet Fredericus decanus qui obiit 
anno domiui MCCCXVII Johannis et Pauli cuius pia aniina 
requicscat in pace.

*) Eingehend sind seine Stiftungen in der oben Pag. 10 an­
geführten Bearbeitung dieses Nekrologs besprochen.
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An der Aussenseite des Grabsteins ist das redende 
Wappen der Bilas, zwei Beile, angebracht.

G ra b s te in  des P a tr ic ic rs  H einrich Junge.
Höhe 7 Pass. Breite 3 Fass 3 Zoll.

Tafel X.

Zu den ältesten und vornehmsten Patricierfamilicn Nord- 
hausens gehörten die Junges (Juvenis). Schon 1285 wird 
Gottschalk Junge in einer Urkunde des Klosters Nenwerk als 
Zeuge erwähnt. Eine bedeutende öffentliche Wirksamkeit 
entfaltete dann Heinrich (Fleyno) Juugc, dessen Grabstein 
wir bringen. Er erscheint 1312, 1315, 1319, 1322, 1327 
unter den Ratlnnännern, 1323 als Rathsmeister; nach der 
Angabe seines Leichensteins stirbt er am Tage der heil. Lucia 
(13. December) 1330. Bass er zu den Wohlthätern des 
Stifts St. Crucis gehörte, zeigt die Aufführung scinos Jahres­
tags im Nekrolog desselben, wo der Todestag aber auf den 
12. December verlegt ist. *) Sein Sohn ist wahrscheinlich 
Ileino Junge, der 1331, 1334, 1337, 1340, 1343, 1340 als 
Mitglied des Raths erscheint, ein drittor Ileino Junge wird 
1350, 1357, 1359, 1300, 1308, 1309, 1372, 1373 erwähnt. 
Die Tochter eines Bruno Junge, Sophie, tritt 1332 in das 
Cisterzienserinuenklostcr im Altemlorfe zu Nordhausen ein; 
ein Berit Junge erscheint 1350, 1359, 1375 als Rathsherr. 
In dem letztgenannten Jahre, wo der schon oben Pag. 30 
erwähnte Aufstand der Zünfte gegen die Geschlechter aus­
brach, wurde dieser Berit Junge als einer der übennüthigsten 
Patricier, der am meisten den Hass der Gewerke auf sich 
geladen hatte, vom Volke erschlagen. Als 1397 das Augnsliiier- 
kloster für die in dem Aufstande Erschlagenen Seelenmessen 
zu lesen verspricht, wird unter ihnen auch Berit. Junge auf­
geführt; seine Kühne führten überdies wegen dieser Ermordung

*1 Siehe dio oben angeführte Boarbeitmig dieses Nekrologs 
pag. 10.
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einen langwierigen Proccss gegen die Stadt, über den noch 
eine Reihe yon Urkunden und Entscheidungen in dem städti­
schen Archive yorliegen. —

Die Patricier waren in dem Kampfo unterlegen und 
hatten Urfehde geschworen; als nun troizdem'eiuer von ihnen, 
Ilcinricli von Urbach, (siehe oben Pag. 37) aufs Neue den 
Kampf begann und die Stadt arg schädigte, wurde er summt 
seinem Anhänge auf ewig aus der Stadt verbannt. Unter 
den Verbannten linden sich auch fünf Junges: llen/.e Junge 
der Längere, Henne Junge und Henne Junge, die Söhne des 
erschlagenen Berit Junge, Henze und Bruno, Söhue von Henze 
Junge dem Kürzeren.*) Damit verschwinden die Junges aus 
der Beschichte der Stadt. Henze Junge der Längere erscheint 
noch einmal mit seiner Frau Else in einer Urkunde als ehe­
mals wohnhaft in Nordhausen; er verkauft- der Frau Mechtild 
Scgcinnnd und ihren Söhnen sechs Breiten Artland und ein 
Stück dabei im Töpfcrgrahen. Als letzter erscheint noch ein 
Friedrich Junge 1401 als Magister in artibus und 1407 als 
Official der Kircho St. Jakobi in Nordhausen

Der Grabstein Heinrich Junges verdient sowohl wegen 
seines Alters als wegen seiner sorgfältigen und charakteristi­
schen Ausführung eine besondere Beachtung. Der Verstorbene 
ist liegend dargestellt, das Haupt auf einem Kissen ruhend, 
die rechte Hand auf die Brust gelegt, die linke zum Schwert- 
griffc herabgesenkt. Er ist mit langem, Ins fast zu den 
Knöcheln hinabreichenden Rocke bekleidet, der um die Hüften 
durch einen schmalen Gürtel zusammengefasst wird; am Gürtel 
hängt rechts ein Dolch und eine Gcissel, links das Schwert 
und der Schild mit dem Wappen der Junges, drei im Dreieck 
zusammengcstellten Rosen, die durch ein gezacktes Band ver­
bunden sind. Dasselbe Wappen zeigen aueli die noch vor­
handenen Siegel der Junge’srheu Familie.

Der hoch iihrrgreileude Rand des Steines ist au der 
inneren Seite mit gothiseheu Verzierungen eingefasst, seihst

*) Der betreffende urkundliche Bericht ist abgedruckt in Neue 
Mittheil, des Thür.-Sächs. Altertluiins-Vcreins, Bd. 3, Hit. 4, p. 83.



4G

die 9 Zoll breite äussere Rückfläche des Randes ist gothisch 
gemustert; leider ist der Stein mehrfach beschädigt, besonders 
das Gesicht, die Füssc und der obere Rand. Er ist gegen­
wärtig in der Domkirche an der südlichen Wand aufgestellt; 
durch Erhöhung des Eussbodens der ICircho ist dev untere 
Rand tli eil weise verdeckt worden. Inschrift (Majuskel): Anno 
domini MCCC tricesimo in die Lucic Virginia obiit hcyno 
iuvenis cui. aia. i. pace. r.

G ra b s te in  des G rafen  H e in rich  von Schwarzburg.
Höhe 7 Puss 6 Zoll, Breite 4 Fuss ß Zoll.

Tafel XI.

Von historischem Interesse ist der Grabstein des Grafen 
Heinrich von Schwarzburg, des letzten katholischen Gliedes 
aus dem Schwarzburger Grafengesclllechte. Geboren 1473 
als Sohn Graf Günthers des Mittleren und der Catharina, 
Gehörnen zu Querfurt, verlor er früh den Vater, und wenige 
Jahre darauf auch den Grossvater, der die Erziehung des 
Verwaisten übernommen hatte. Sein Oheim, Graf Günther 
der Aelterc, übernahm jetzt die Verwaltung der Grafschaft 
zugleich mit der Erziehung des jungen Grafen; zur Erlernung 
der Regierung schickte er ihn später (1491) an den erz- 
bischöflichen Hof zu Aschaffcnburg. Im Jabrc 1493 übergab 
er dem jungen Grafen und dessen Oheim Graf Günther dem 
Jüngeren die Herrschaft zur gemeinsamen Verwaltung.

Die ersten Jugendeindrücke, der Tod des Vaters und 
dos Grossvaters, hatten in dom Jüngling einen ernsten Sinn 
auferzogen, der sich, vielleicht 'in' Folge seines Aufenthaltes 
an dem geistlichen Hofo, in einer besonderen Neigung zur 
Frömmigkeit zeigte. Als 1493 auch seine Braut, Gräfin 
Ernestine von Hohnstein, plötzlich starb, zog er, wohl in 
Folge eines Gelübdes, nach Preussen in die Dienste des 
'deutschen Ordens. Fünf Jahve wirkte er für denselben, dann 
kehrte er, ehrenvoll entlassen und zum Mitglied des Ordens 
aufgenommen, in sein Land zurück. Er verheirathote sich
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1490 auf päpstliche Dispens mit. Magdaleno von llolmstcin, 
der Schwester seiner verstorbenen Braut. In der Verwaltung 
seines Landes, die er jetzt selbstständig übernahm, besonders 
in den vielfachen Streitigkeiten, in dio er durch den unruhigen 
Adel verwickelt wurde, zeigte er das ernste Bestreben Ruhe 
und Frieden herzustellen, aber auch grosse Nachgiebigkeit. 
Fiino lebhafte Thoilnahme wandte er der Kirche zu, besonders 
den wiederholt abgehaltenen päpstlichen Collekten. Nach 
dem Tode seiner ersten Gemahlin verheirathete er sich 1506 
mit Gräfin Anna, Tochter des Grafen Adolf von Nassau, die 
ihn überlebte.

Bei seiner streng kirchlichen Gesinnung war er natür­
lich ein heftiger Gegner der Reformation. Als daher 1.024 
derPfarrherr des Schwarzburgischen Dorfes Ringleben, Cyriakus 
Taubenllial in rcformatorischcni Sinne predigte, Hess er ihn 
auf Antrieb der Nordhäuser Domherren nach Frankenhausen 
citicrcn und scharf zur Ordnung verweisen; als sich Taubcn- 
thal jedoch auf die Bibel berief und an das gerechte Urthcil 
des Grafen appellierte, scheint die weitere Verfolgung einge­
stellt zu sein. Der zu grossen Nachgiebigkeit des Grafen 
Heinrich gab man daher auch Schuld, dass der Münzer’sche 
Aufruhr so schnell in Schwarzburg Boden fassen konnte. 
Der Schrecken über die Besetzung Frankenhausens durch 
Münzer und den ringsum helllodernden Aufruhr erschütterte 
den ohnehin seit Jahr und Tag kranken Grafen so, dass er 
sich entschloss, zu Gunsten seiner beiden älteren Söhne von 
der Herrschaft abzutreten. Er zog sich nach Nordhausen 
zurück zu den ihm befreundeten Domherren, denen er ein 
Haus in der Nähe des Stifts abkaufte, welches noch lange ’ 
Zeit den Namen des Schwarzburg’schen Hofes geführt hat. 
Nur ein Jahr und wenige Wochen lebte er hier, „hielt sich 
fast geistlich und eingezogen, war ein heftiger Eiferer der 
päpstlichen Religion, besuchte oftmals dor Dompfaffen Horas 
und Messen und erzeigte sich also, dass man eine sonderliche 
Devotion und Andacht bei ihm verspüren mögen.“ (Jovius). 
Er starb den 4. August 1526 und wurde in der Domkirche
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zu Nonihausen begraben. Seine Gemahlin zog in demselben 
Jahre mit ihrem Witthum nach Heringen.

Auf soinem Leichensteine ist er in voller Ritterrüstung 
mit aufgeschlagencm Visier dargostellt, in der linken Hand 
das Scliwert, in der hechten den Rosenkranz haltend. Zu 
den Füssen des Verstorbenen- ruht der Schild mit dessen 
Wappenzeichen, dom Sehwarzburger Löwen. Uebor die Be­
deutung der Wappenschilder in den vier Ecken des Steins 
lassen wir einen der bewährtesten Kenner der Heraldik. Herrn 
ATchiv-Bath v. Mülverstedt in Magdeburg reden, der die 
Güte hatte auf eine bezügliche Anfrage folgende Auskunft 
zu ertheilen:

„Die vier Wappenschilder in den Ecken, die — in 
anderen späteren Fällen sind cs auch acht und noch später 
sechszehn — als durchaus übliche Darstellung auf dem Grab­
steine edler Personen Vorkommen, sind die ihrer Ahnen.

V ier Almen sind die alte schöne dcutscho Zahl der 
zur Legitimation erforderlichen, woraus später durch lieber* 
treibung 8 und 18 wurden (zum Thcil auch wegen des Briof- 
adols); man rechnete:

{Gross vutcr v. Vater 1
Grossmuttcr v. Vater 2

i ■ t.imu.iun
Mutter 1 Grossvater v. d. Mutter .1 

\ Grossmutter v. d. Mutter 4 
Diese wurden iu dor Regel dargostellt und zwar ge­

wöhnlich in folgender Ordnung:

3 4

1 2

Nro. 1 war also zugleich und jedesmal der Wappen­
schild des Begrabenen ( l’robandus).
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Im vorliegenden Palle ist man aber von dieser Hegel 
abgcwichcn, da der väterliche Wappenschild schon zu den 
Füssen des Begrabenen ihn und seinen Vater sowie Gross- 
vater repräsentirt. Vielmehr ist hier dargestellt: 1) Mutter, 
2) deren Mutter, 3) Grossmuttcr vom Vater (d. h. Grossinntter 
des Begrabenen väterlicher Seits), 4) deren Mutter.

J)ie Ahnentafel des Grafen Heinrich von Scliwarzburg 
ist folgende:

Heinrich
Günther

Catharina
Edlo v. Qucrfurt (1)

f Heinrich, Graf v. Schwarzburg 
J Elisabeth Prinzessin Adolph Herz, 

v. Cleve (3) v. Cleve 
Bruno Edler Claudia Prinz.
Hr. v. Qucrfurt v. Burgmid(-J) 
Anna Grätin 
v. Gleichen (2)

und stehen dio resp. Wappen so auf dem Steine:
3 4
1 2

und zwar unter sntlniiien Verhältnissen ganz regelrecht, d. Ii. 
li/ilts (vom Beschauer) die Mutter (unten) und Grossinntter 
(oben) beide vom Vater und rechts deren resp. Mutter. Der 
Lowe unten rechts ist das Clcicliischu Wappen, aber das 
Wappen oben rechts m uss das von B urgund sein. Es ist 
so undeutlich geworden, dass es nur in unsicherem Umrisse 
hat augedeutet werden können. Scheinbar sind es zwei Löwen, 
und das wäre das Wappen von B rau n sch w eig , welches 
aber schlechterdings: nicht passt. Sichere Quellen geben der 
Clevischen Prinzessin eine Prinzess von B u r g u n d  z u r  
M utter, und das Wappen von Burgund ist ein Löwe, nicht 
liuraussclmuciid wie Sclnvarzburg, sondern liiiksliinscheud.

Der Leichenstein zeigt in altdeutscher Minuskel dio 
Umschrift: Anno. dni. M. D. XXVI. Quarta, nugusti. obiit. 
Gene.rosus. et. uobilis. dns. Hcinricus. comes. in. Swarczlmrg. 
et. dns. in. arnstat. et. Suuderszliusen. c’ . aia . rerjescat . in. 
pace. sa.

Dio Abkürzungen sind keinor Autlösung bedürftig. Zu
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beachten ist die Tages-Datirung nach der bürgerlichen ein­
fachen Zählung, nicht nach einem der nahen kirchlichen 
Feste.

Ein kurzer Lebensabriss des Grafen Heinrich findet 
sich in L.. W. H. Heydenreich Historie des Gräfl. Hauses 
Schwarzburg. Erfurt 1743. S. 103—164, wo gesagt ist, dass 
er vor dem wüthenden Pöbel sich aus Sondershausen nach 
Nordhausen habe flüchten müssen und dass er hier gestorben 
und begraben sei. Von hohem numismatischen Werth ist 
der von ihm geprägte Martinsthaler von 1525, von dem be­
hauptet wird, dass er zu dem Bauernaufruhr Anlass gegeben. 
Seine einzige Tochter Anna starb 1540 als Pröpstin des 
Stifts Quedlinburg.“ Soweit Herr v. Mülverstedt. —

Das Denkmal, ein rotlier Sandstein, der früher das 
Grab bedeckte, ist jetzt in der Kirche an der nördlichen 
Wand aufgestellt.

Die übrigen Lcichonsteine, welche noch an den Seiten­
wänden der Kirche aufgestellt sind, gehören durchweg Geist­
lichen dos Stifte an und habon geringere Bedeutung. Wir 
begnügen uhb, die Inschriften derselben, soweit sic lesbar 
sind, zu geben.

An der Südwand östlich:
1) Heinrich Junge sieho oben Pag. 44.
2) Grabstein des Canonikus und Cantor .lolmtmes Zinckel 

Gestorben den 2. Oktober 1507.
Anno dni. (1507) die vero Mercurii numsis Oc- 

tobris secunda obiit vcncrabilis dons. Johas Zinckel 
li’. ecclc. Cantor et Canonicus cuius aia rcqucscat i. pa.

3) Grabstein des Canonikus Heinrich Zeiz von Nord­
heim. Gest, den C. Mai 1515.

Anno dni. M. CCCCCXV die vero sexta mensis 
Maii obiit honorabilis (dns. Henricus Zeiz) de Nort- 
heym h’. eccl. Canonicus cuius aia r. i. p.

4) Grabstein des Canonikus Heinrich Dunde Gest, 
den 27. März 1501.
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Anno dm. M. quigcntesimo primo vicesima septima 
rtiensis Marcii obiit veuorabilis (Ins. Ilenricus Dund' 
h’. cccl. Canonicns c’. aia. requiescat i. pa.

5) Nur die linke Randleiste zu lesen:
Gottingcnsis liuius ecclesic viearius cuius anima 

puce fruatur etcrnu.
Bin Vicur des Stifts, Hermann von Güttingen, wihl 

1401 erwähnt.
6) unleserlich.
Au der Nordwand westlich:
7) Grabstein des Grafen Heinrich von Schwarzburg. 

Siehe oben Pag. 4G.
8) Grabstein des Canonikus und Cantor Johann Heinrich 

Katzwinckel Gest. d. 8. Deccmbcr 1702.
Mors Ccrta InCerta Dies. Ao. dni. MDCCII die 

VIII Dcceb. obiit. adm. r. dns. Johannes Henricus 
Katzwinckel Heiligenstadianus ecclesic liuius Canoui- 
cus Capit. et Cantor. Aetatis 5G. c. a. r. i. p.

0) Grabstein des Canonikus Andreas Kramer aus Seesen. 
Gest. d. 24. Januar 1597.

Anuo MDXCVII. XXIV Januarii o. reverend’. dns. 
Andreas Kramer. Sesanus (liuius) aedis Senior Cano. 
et Cnstos. Aetatis LXFX. C. A R. I. 1*.

Kl) Grabstein des Ciuionikus Henning Iturehard Ude, 
liest, den 4. September 1G75.

Anno 1G75 die 4'°- 7 bris ohit rd*. du’. Hcimingus 
llurchard’ Udonius Rrunswigus. lldmihnsaiius ec'cl. 
S. X. Canon. Scni. et Cus. residens ab ao. IG . . . 
ns anima . . . .

11) Grabstein des Canonikus Hermann Pfeiffer Gest, 
den 31. Januar 1530.

Anno d. MCCCCCXXX Sabbato VI nativitatis cliri. 
(diiit v’nliir et egregi' d. hermauus pheiffer de . . . 
canon. et cantor h’. ecclie. vir magno et pietatis et 
prudentie. cuius aia. requescat i. pace.
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Von (len nördlich am Orgelchor liegenden Steinen sind 
nur noch drei im Zusammenhänge lesbar.

1) Grabstein der Anna Magdalena Mack.
L. I. C. Anno Dni. MDCCXLVII d. XXVII Mart. 

Pie Obiit Praenohilis Dna. Anna Magdalena, Uta. 
Mack Supreini Vigiliarnm Praeiecti Moguntini lOrlbr- 
diac Antca Uta. Sontag et Nata Assii An. MDCLXVI. 
I). II Jul. C. A. R. I. P. A.

2) Grabstein des Priesters Opferman.
Anno Domini MDCCLIV Die VI May Obiit Admo- 

dum Uovercndus Et Exiinius Dominus Joannes Cliri- 
stophorus Opferman Sacerdos HuiusEcelcsielmperialis 
Senior Capitnlam Natus MDCLXXXX. C. A. U. 1. P. 

J) Grabstein des CanonikusWeimirli.
Anno Domini MDCCXCI1I Die XXIV August. 

Cum Doini Sc Paraverat Ad Sacrum Oelebrandum 
Morte Quidem Subitanea Sed Non Improvisa Mane 
Qnadrante Ad IX Aetatis LXXIII Sacerdotii 43 Ao. 
Cousummatus Est P. U. In Deo Devotus Dominus 
Joannes Anton Weinich Aschattenburgensis Huius 
Ecclesiae Ad S. Cruccm Can. Cap. Sen. Schol. et 
Gustos. Cui Sit Uoqnics in Jesu Nazarcno Grucifixo 
Amen. Quisquis liaec Legis Vivo In Jesu -|- Mnrere 
ln Jesu f  Et Gloriose Uesnrgos In Novissimo. Kiat.
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Prsineiibtirgerkirclic.

Denkm al des P ro p s te s  D ietrich  v. K iils ted t und 
se in er Schw ester M argurethe.

Sandstein. Höhe 0 Kuss 0 Zoll, lircitu 5 Kuss 2 Zoll.
Tafel XII.

Unter den kirchlichen Bauten Nordliausciis nimmt in 
architektonischer Beziehung die Kirche des ehemaligen Cistcr- 
y.ienscrnonncnklostcrs Ncmverk, jetzt Kranenberger Kirche, den 
ersten Rang ein. Es ist urkundlich erwiesen, dass sie älter 
ist als das Kloster seihst, welches im Anfänge des 13. Jahr­
hunderts gestiftet wurde; erst 1233 wurde sic diesem durch 
eine Urkunde des Pfarrers Volrad von Nohra überwiesen. 
Das beste Zeugnis» für ihr hohes Alter liefert ihr Baustyl, 
der in seinen Gruudanlagen und seinen Ifaupttheilen auf den 
Anfang des 12. Jahrhunderts zuriiekweist; nur einige spätere 
Erweiterungen tragen einen jüngeren Charakter. (Puttrieh, 
Mittelalterliche Bauwerke zu Mühlhausen, Nordhausen, Heili­
genstadt etc. Leipzig 1850 p. Id.)

Das Kloster war ausserordentlich reich, sowohl an 
Grundbesitz, wie au Kapitalien, und dem entsprechend war 
auch die Kirche glänzend ausgestaflet; seit Kiul'iihniug der 
Reformation ist jedoch dieser Schmuck bei verschiedenen um­
fassenden Reparaturen nach und nach beseitigt und grössten* 
tlieils vernichtet. So ist denn auch von der grossen Zahl 
von Grabdenkmälern, welche die Kirche besass, ausser einigen 
Steinen in dem Kussboden der Kirche mit bereits völlig ver­
loschener Inschrift, nur der Grabstein des Propstes Dietrich 
von Külst.cdt und seiner Schwester Margarethe erhalten.

Die urkundlichen Nachrichten über diesen Propst sind 
sehr diirltig: wir besitzen nur vier Originalurkunden über 
ihn auf dem städtischen Archiv zu Nordhausen.

1) Am St. Bonifaziustage (5. Juni) 13G4 stellt er mit. 
der Aebtissin Gertrud und dem ganzen Convent des Klosters
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zum Neuenwerko zu Nordhausen dem Heyne Egin dem 
Aelteren und seinem Sohne Heinrich, Bürgern zu Heringen, 
einen Schuldbrief aus über 100 Mark Silbers, die diese dem 
Kloster zur Bezahlung mehrerer Schulden geborgt haben, und 
die nach Egins Tode zum Theil an das Kloster fallen sollen.

2) Am Tage beati Viti martyris (15. Juni) 1373 be­
zeugt die Aebtissin Gertrud, die Priorissin I’ezza von Erfurt, 
die SubpriorisSin Jutta Lugels, die Custodissa Jutta von Duder- 
stadt, die Celleraria Elisabeth liabin, die Sychmeistcrin Zyne 
Iloppclingerodt und der ganze Convent, dass sie dem Propst 
Dietrich von Külstedt und dessen Schwester Margarethe für 
50 Mark Frucht und Geldzinsen auf Lebenszeit dann zum 
SeelgöTäthe verkauft haben.

3) Am Sonntage Invocavit 1370 (27. Februar) bezeugen 
Propst Dietrich, Aebtissin Gertrud und der ganze Convent, 
dass sie von zwei geistlichen Schwester^, Elisabeth von 
Brücken und Adelheid vom Hayn für G Mark auf deren 
Lebenszeit eine halbe Mark Zinsen von 3 Hfiuscrn in der 
Stadt verkauft haben.

4) Am Tage des heil. Georg (24. April) 1379 gestatten 
Propst Dietrich von Külstedt, Aebtissin Gertrud und der 
ganze Convent dem Nordhauser Bürger Berit von Schcrenberg 
und seiner Frau Elso die Stiftung eines Altars und einer 
Vikarie für 100 Mark Nordhauser Pfennige.'

Wir würden demnach als die Wirkungszcit des Propstes 
Dietrich die Jahre 13G4 bis 1379 anzunehmen haben; aber 
auch hierboi tritt uns eine Schwierigkeit entgegen. Sein 
Vorgänger, Propst Heinrich von Bergrieden, wird in der Ur­
kunde über die Einigung des Neuen Dorfes (der jetzigen 
Neustadt Nordhausen) mit der Altstadt am 6. Februar 1365 
ausdrücklich als Zougc erwähnt (Abdruck der Urkunde in 
der Neuen Mittheil, des Thttr.-Sächs. Alterthums-Vereins 
Bd. 3. Heft 4 p. 75), ja er erscheint auch noch in einer 
Urkunde vom Jahre 13G7. Wenn sich auch die Richtigkeit 
der letzteren Angabe bezweifeln lässt, so ist die erstcrc um 
so sicherer verbürgt.



Wiederum lässt sich auch an der Richtigkeit der oben 
sub 1 erwähnten Urkunde vom 5. Juni I3G4, wie Förstemann 
(Chronik der Stadt Nordhansen p. 127) geneigt ist, kein 
Zweifel erheben: sie ist ebenfalls im Original und mit den 
Siegeln vorhanden. Es muss also dahin gestellt bleiheu, in 
welchem Verhältnisse die beiden Pröpste zu einander ge­
standen haben. —

Die gleiche Schwierigkeit tritt uns auch bei llcstimmung 
von Dietrichs Ausscheiden aus seinem Amte entgegen. Denn 
während er in der oben sub 4 angeführten Urkunde (Original 
im Stadtarchiv zu Nordhausen) noch am 24. April 137!) als 
Propst erscheint, wird sein Nachfolger, Berthold von Moruugen, 
bereits in einer Urkunde vom IS. Januar 1379 als praepositns 
monasterii sauctimonialium Novi operis extra muros Nort- 
husenses erwähnt (Fürstemaun, Monumcnta rorum Ufelden- 
sium pag. 32). —

Der Grabstein des Propstes Dietrich steht gegenwärtig 
an der südlichen Ausseuwand der Kirche in dem Garten des 
Aedituus. Er zeigt uns die eingeritzten Figuren des Propstes 
und seiner Schwester, auf verzierten Postamenten stehend, 
beide durch eine dilnnc Säule getrennt, welche ein gothisch 
gesellmilektes Portal trägt Der Abt hält den Kelch in der 
Linken und erhebt die Ifaud zum Kegen j zu seinen .lläupten 
ist sein Schild angebracht, dessen Wappenzeichen jedoch ver­
loschen ist. Seine Schwester ist im Nonnengewaudo darge­
stellt, die Hände betend nach dem Kolcho ausgestreckt. Das 
Spruchband, welches sich um ihr Haupt schlingt, hat die 
Inschrift-: 0. Margarete eins soror. Die Handschrift des 
Steines lautet: obift Theod. de Kulstete prepositus cenohii 
novi operis MCG'CCXX. Der Stein ist in hohem Grade ver­
wittert, vor allem die untere Hälfte, welche zum Zweck der 
Zeichnung erst von der Erde, in der sie stand, entblösst 
werden musste. So ist denn die Jahreszahl, so wie sio jetzt 
erscheint, jedenfalls erst durch Ansspringen von Steintheilclien 
entstanden. Eine nähere Untersuchung ergiebt, dass jeden­
falls ursprünglich gestanden hat M CGC'L XX- Der Stein ist
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demnach noch bei Lebenszeiten des Propstes und seiner 
Schwester angefertigt, und der leere Raum, welcher zur Auf­
nahme des Todesjahres beider bestimmt war, später nicht 
ausgeftillt worde».

-  50 —

D enk tafel des L orenz G assem ann  aus E llrich .
Bronceguss. 91/* Zoll lang, 7'/a Zoll breit.

Tafel Xm.
Die kleine Erztafel, welche unsere Abbildung darstellt, 

ist neben der Denktafol des Priesters Salemer (siehe oben 
Pag. 39) das einzige Denkmal in Dronccguss, welches Nord­
hausen besitzt; sie ist gegenwärtig an der südlichen Aussen- 
wand der Nicolaikirche eingemauert; bei ihrer geringen Grösse 
verschwindet sie jedoch so zwischen den umgebenden Steinen, 
dass sie meist übersehen wird.

Sie zeigt einen Mann in der vornehmen Tracht des 
H5. Jahrhunderts mit Brusthamisch, spanischem Mantel und 
Kragen, knieend vor einem Grucifixc; die Umschrift: A. (15) 
77 Montags nach Yoccm Jncunditat. den 13 May ist der 
erbar Lorentz Gassemann v. Elrich' alhie durch Berit Koch 
böslich erstochen. Dem Got genad. Die Composition ist 
etwas steif, aber der Guss äusserst scharf und klar und die 
ganze Tafel sehr gut erhalten.

Ueber die Person dos Mörders sowohl wie des Ermorde­
ten finden sich keine weiteren Aufzeichnungen, weder in den 
Nordhäuser noch in den Ellricher Akten. Die Gassemanns 
gehörten zu den vornehmsten Familien Ellrichs: Anna Gasse­
mann vermachte 1571 der Armenanstalt daselbst 12 Klafter 
Holz, und eine Waldparzello bei Ellrich wird noch iu den 
Akten des vorigen Jahrhunderts die Gassemann’sche Waldung 
genannt.

Die Tafel ist jedenfalls von dem Mörder zur Sühne 
seines Verbrechens gestiftet worden, worauf auch die Inschrift 
hinweist: Psalm 143. Her gehe nicht ins Gericht mit deinem 
Knecht den for dir ist kein Lebendiger gerecht.
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A n li a n g\

Verzeichniss der in den Barchen Nordhausens 
noch vorhandenen älteren Leichensteine.

Noch in «1er Mitte des vorigen Jahrhunderts bedeckte 
eine reiche Zahl von Grabmonnmeuten Pussböden und Wände 
unserer Kirchen. Der grösste Thcil derselben ist jetzt ver­
schwunden : sie sind bei Reparaturen oft in ganz überflüssiger 
und rücksichtsloser Weise entfernt worden, und es ist damit 
viel schätzbares Material für die Geschichte unserer Stadt und 
ihrer hervorragendsten Familien verloren gegangen. Was 
davon noch übrig ist, geht einer schnellen Zerstörung ent­
gegen; schon sind die Inschriften der ältesten Steine meist 
erloschen, nnderc lassen sich sehr mühsam und oft nur theil- 
weiso entziffern: es schien daher von Wichtigkeit, das noch 
Vorhandene nufznzeichncn. In dem nachfolgenden Verzeich- 
uiss sind alle noch lesbaren Grabsteine aufgenommen, welche 
der reichsstädtischen Periodo unserer Stadt angehören, auch 
wenn sie von geringerer Bedeutsamkeit zu sein schienen, da 
sich für eine Auswahl ein sicheres Princip nicht gut auf­
stellen Hess.

Die Denkmäler sind fast durchweg dunkle Gyps- oder 
schwarze” Marmorplatten; wo ein anderes Material genommen 
ist, ist dies besonders bemerkt.

Nikolaikirclie.
1) Hinter dem Altar -links Denkmal des Pastor Pri­

marius Joach im  E m den  Die Inschrift desselben ist be­
reits bei Kindervater Nordhusa Illustris Pag. 38 verzeichnet
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2) Hinter dem Altar links Grabmal des Bürgermeisters 
J. E. L erche. Auf einem altarahnlichcn Sockelaus schwamm 
Marmor steht dio Grahtafel, ebenfalls aus schwarzem Marmor, 
von zwei allegorischen Figuren aus weissem Marmor gehalten. 
Inschrift der Grabtafcl: So krönet die Ewigkeit die lange 
Gottesfurcht des nun verherrlichten Wohlgcborcncn und Hoch- 
weisen Herrn, Herrn Johann Erich Lerche Hochverdienten 
Bürgermeisters dieser K. f. R. Stadt, des Gymnasii Seholarchcns, 
dieser Hauptkirche Vorstehers, und des Waisenhauses In­
spektors. Sie entschliefen im Herrn sanft und selig, den 
gt«n May 1774 im 90^» Jahre Ihres ruhmvollen Alters, und 
wurden am 8^“ May, vor diesem Altäre feyerlichst beerdigt. 
Sie waren im Leben christlich, Im Leyden geduldig, Im 
Sterben gläubig, Im Tode seclig.

Am Sockel ist eine Landschaft in Basrelief dargcstellt, 
iu der eine Lerche nach der Sonne fliegt, dazu der Vers; 

Dein Nähme, den dio Lerche führt,
Die unsers Frühlings Bothe ist,
Macht, dass, so oft uns diese rührt,
Man unsers LERCHENS nicht vergist.

3) Zur Rechten des Altars mächtige Kalksteinplatte, 
welche die Gruft des No. 1 erwähnten Em den und des 
Pfarrers T ieroff bedeckt. Inschrift: Tumulus Viri admodum 
Reverendi et clarissimi Dn. Joachimi Emdonii Cuins memoria 
in benedictione. Obiit d;c octobris dccimo Anno Christi MDCL. 
alliier ruht auch der Wol Ehrwürdige und andächtige Herr 
M. Michael Christianus Tieroff, E. Wohlehrw. Ministern alliier 
Primarius, dieser Kirchen S. Nicolai Pfarrhcrr, Consistorii 
Assessor, und der Schulen Inspektor, ist in Gott seelig ent- 
schlaffen den 17. Septcinb. Anno 1G82 Seines Alters ini 
51 Jahr.

4) Gruftstein des Diakonus Ph. Jak . Lesser links 
neben dem Altar.

B. L. Heic jacet Vir PI. Itev. ot Doctiss. Dr. Phil. 
Jac. Lesser terrae mandatus 7 Apr. 1724. Cuius monnmentum
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]>arieti affixum lcges. Dieses letztere Denkmal ist nicht mehr 
vorhanden. Ph. Jak. Lesser ist dor Vater unseres Chronisten 
F. Ch. Lesser.

5) Vor dem Altäre zunächst der Sakristei.
Meine Tage sind leichter dahin geflohen denn ein Weber­

spul, etc. Hiob 7, V. G, 7, 8. Ich weiss dass mein Erlöser 
lebt, etc. Darunter ein Wappen, der Schild durch einen 
Schrägbalkcu getheilt, iu jedem der beiden Felder ein Rock 
mit gebauschten Aermcln uijd ein Stern; über dem Schilde 
ein offener Helm mit Düffclhörnern, zu jeder Seite des Helms 
ein Pelikan. An beiden Seiten des Helms die Buchstaben: 
F. C. E. W. — V. M. nata 1708 d. 4**" Julii denata 1731 
d. 13'®“ Januar. Der Name der hier Begrabenen liess sich 
nicht 'ermitteln: weder im Geburts- noch im Sterberegister 
der Nikolaikirchc ist an den genannten Tagen Jemand ver­
zeichnet.

6) Links neben dem vorhergehenden, Gruftstein des 
No. 2 erwähnten J. E. Lerche.

Hier ruhen in Gott die Gebeine des S. T. Bürgermeisters 
J. E. Lerche. Sic wurden am 9. Aug. l(iX4 gebohren, ver- 
chliehten sich zum erstenmahl 1709 und zeugten 2 Söhne 
und 2 Töchter, vereidigten sich zum 2'®" mahl 172G, in 
welcher Ehe Ihnen 1 Sohn gebohren wurde: und wurden 
endlicli 1774 ein Bürger des Himmels.

7) Links neben dem vorhergehenden Grabstein des 
J. E. Pfeiffer.

Integcrriinus ac honestus vir Ernestus pfeiffer natus 
anno 1591 nono inaij, denatus anno saluatoris 1G24 IG July 
dum vixisset 33 annos 9 Hebdom. 5 dies, relictis tribus 
fiüolis et uxore superstite. Joaunis primo: Sanguis Jesu Christi 
emundat uos ah omnibns peccatis.

Omnia sunt muiidi quasi bulla caduca rotundi,
In pratis ut ilos sic cadit omuis hoino.

8) Wostlich von No. 7, Grabstein der A nna M arga­
re th a  Arens.



Hierunter ruhet die nunmehr in Gott seelige Frau Fr. 
Anna Margaretha Arensin gebohrne Riedelin so gebohren den 
3*«» Aprilis anni 1663 in den Gott verschieden den 15*«“ 
9bris 1711 den 21 Obris folgends darauf volkreieh beerdigt 
worden. Ihr erster Eheherr war Salv. Tit. Herr Peter Andreas 
Arcus weyland gewesener Kauf- und Handelsmann wie auch 
eiuer wohllöblichen Seidenkrämer Glildo Gülden-Meister in 
solcher Ehe sind gezougot worden 5 Kinder als 2 Söhne und 
3 Töchter wovon noch ein Sohn so lang Gott will am Leben 
Nahmens Conrad Philipp Arcus welcher seiner seligen Mutter 
diesen Leichsteiu hat fertigen lassen. Anderer Ehe Salv. Tit. 
Herr Burgcmeister Christoph Wilhelm Offney womit sio ein 
Kind erzeuget.

9) Im Chor südlich vom Taufstein Grabstein des H icro- 
uym us O ste rm e ie r (?)

............... hin mein Volck in eine Kammer bis der
Zorn fürüber gehe. Der Ehrenveste Hieronymus Ostermeier(?) 
geboren zu Anspach erzogen zu Cassel gestorben zu Nort- 
hausen den 24 November Ao. 1627 seines Alters im 33. Jahre. 
Des Verstorbenen gebrauchte Sprüche im Leben. Wir habe 
eine Gott der da hilft. Ps. 68. in Leiden. Fahr hie nur fort 
und schone dort . . . .  im Sterben. Ich habe eine, gute 
Kampf gekcinpfet und hinfort ist mir beygelegt die Krone 
der Gerechtigkeit. Viator audi: Si virtus ct si morum potuisset 
honestas frangero vim fati iam nihil hic legeres. — Der 
Verstorbene scheint durch seine oberdeutsche Mundart eine 
gewisse Popularität in der Stadt erhalten zu haben.

10) Südlich von No. 9, Grabstein des Stadtsekretair 
A n d reas  P feiffer .

D. 0. M. S. Georgius Pfeiffer Andreaeinoutanus Tm- 
perialis huius Northusae per annos XXIV secrctarius Aequi 
et boni dum vixit amator Natus anno 1596 denatus 3 Septemb. 
anno 1652 Sub hoc saxo rcsurrcctionem expectat Ordine quo 
Deus perimerit aeqtiemur oinnes.

11) Westlich vom Taufstein, Grabmal des J. E. Söldner
Johann Emst Söldner Bürger und Handwerksmeister
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der Tuchmacher Gülde gebohren den V December Ao. MDCXIX 
im Herrn selig entschlafen den 30'«" Septembr. Ao. MDCL 
XVI Seines Alters 47 Jahr weniger 12 Wochen dessen er­
blasster Leichnam ruht neben diesem Steine der fröhlichen 
Auferstehung erwartend.

12) Daneben nördlich Grabmal der Frau Primarius 
R ohrm ann .

J. N. J. Grab Mahl Frauen Johannen Marien Itolir- 
mannin gebohmeu Frommannin Herrn Johann Nicolai Rohr­
manns E. Ehr. Minister. Primär, dieser Kirchen St. Nicolai 
Pastoris Consist. Assess., und der Schule Inspektors hertzlich 
lieb gewesenen Ehelichsten, welche Äo. 1607 den 11^“ April 
in Lciptzig geboliren, alhier aber Ano. 1701 den 5^“ Jan. 
seclig im Herrn entschlafen. Leichcn-Text Römer 8, V. 38, 30.

13) Im Chor südlich vom Lesepulte, Grabstein dor 
E lisabeth  Pfeiffer und der M agdaleno Wilde .

Anno 1618 den 21 August ist die ehrbare und tugent- 
same Elisabeht Ernestine Herrn Johann Pfeifer Hausfrau in 
Gott sclicli verstorben ihres Alters 67 Jliar.

Anno 1621 den 5 Januar das christlich und gottesfiirch- 
tigo Megdlein Anna Magdalena Wilden seines Alters im 5 Jhar 
in Christo sclicli entschlafen. Das Ucbrigo ist unleserlich.

14) Am Lesepulte, zum Theil durch dasselbe verdeckt, 
Gruftstein der G ebrüder Wigand.

0 . . . M. S. Fratrum Wigandorum (non) paris hac 
in civitate excnipli (patris) Gnnthcri ad latus positi filius
charis ............ ein sororum filiaruin . . . . ae Michaelis Cos.
North.- maritis suaviss . . . .  pietatem qua virtutem et . . . 
tionem qua vitac inorumque integritatem conspicuis. (Spes 
no)stra unica Christus. Quorum natus

Maior.
Apollo civitat. Imins . . Cos. 
priul. natus' Anno l.r»77 die 
X Angusti denat. anno 162A 
die X Januar, actat anno 

XLVIII.

Minor
dn. Joha. Günther reip. pa­
triae sen. opt. natus anno 
1686 dio 22 Deccmb. dena- 
tus anno 1626 die VI Octobr. 

aetatis anno XL.
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Das andere „schöne Monument“ der Gebrüder Wigand, 
welches Kindervater Nordhusa illustris Pag. 339 erwähnt, ist 
nicht mehr vorhanden.

15) Hinter dein Rathsstuhle an der Wand ist das Denk­
mal des hochverdienten Bürgermeisters Dr. K onrad Fro - 
m ann aus weissein und schwarzem Marmor sehr kunstvoll 
gearbeitet. Rin mittleres Relief stellt die Grablegung dar, 
diesem zur Seite die Kreuzigung und die Himmelfahrt; dar­
über Moses vor dem flammenden Bnsch und Noah. Vor dem 
mittleren Relief stehen die allegorischen Figuren Glaube, 
Liebe, Hotfnung, unter ihnen der Pelikan und der Phönix und 
den Schluss, gewissermassen als Träger des Ganzen, bilden die 
Büsten Fromanns und seiner Frau. Die Inschrift lautet:

In honorem S. S. Trinitatis et memoriain perpetuam 
Du. Cunradi Fromaimi Med. D. Gons. Schnlareh. et Phys. 
nrd. Nordliiis. Ao. Aut. miau 90. Coiisulat. 40. Seholarchat. 
35. Physicat. 51. Christi 1706 denati. —

Eiusque uxoris Dn. Mariae Magdalenae de Müllenheim 
ex AIsatiA oriuudae et hic Nordhusac A. 1683 d 3 Octob. 
defunctae hoc fieri fecerunt hacrcdes.

16) Im nördlichen Schilf, östlich von der oberen Pforte, 
an der Wand, Denkmal Job. Georg Wildes . Schwarze 
Marmortafel mit dem Wappen der Wildes, dem Kranich, in 
weissein Marmor.

Tugend überlebt den Todt,
Und Gott h ilft auss aller hobt.

D. 0. M. S. Johaunes Goorgius Wildins in Bischoferoda 
Hereditarius Johannis Ex Elisabctha Pheifferiana Filius. In- 
travit Mundum Prid. Id. Junii MDCXIII Maritus Pudicissi- 
mae Faeminae Dorotheae Hedwigis Wolderianae Exipic Ra 
Novem Liberorum Pater Ornamentum Familiae Dccus Patriae 
Virtutum Exemplar. Quarta Vice Consul. Secundo Conuuhio 
Catharinae Mariae Wormianae Yix Junctus Animam Placidc 
Caelo lteddidit Postridie Id. Januarij MDCLXIV. Corpus 
Sub Hoc Qniescit Lapide Rcsurrectionem Expcctans. Scito 
Viator Quod Male Mori Non Potuerit Hic Qui Bene Vixit.
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Umschrift der Randleiste: Wol dem und mehr als wo], 
der Selig ist gestorben Er hat den besten Dank, den schönsten 
Preis erworben Inschrift der unteren Randleiste: Tous avec 
ies tenges!

17) Neben dem vorigen das Denkmal Aug. S igism . 
Wildes. Schwarze Marmortafel, die Inschrift kranzartig yoii 
einem Hautrelief aus weissein Marmor umgeben; oben das 
Wappen der Wildes.

• Hier liegt beerdiget Herr Augustus Sigismundt Wilde 
der Jünger der Handlung Ergebener Welcher alhier in Nort- 
hausscu Im Jahr Christi 1651 den 0. Martii Von Christ. 
Ehelichen Eltern dem Wohl Ehren Vesten und liochweysen, 
Hr. Augusto Sigismundt Wilden, itzo Wohlvcrordncten Dlirger- 
meister dieser Keyserl. Proyen Reichs Stadt, undt der Viel 
Ehr undt Tugundt begabten Kr Marien geborner Theleinannin 
aulf diese weldt geboren, undt im Jahr Christi Hi7(i dun 
16 Augusti hin wieder darvou seel. geschieden nachdem er 
darinnen zubracht und gelebct hat 25 Jahr 5 Monat 20 Tage. 
Welchem zu gutem andcncken dieser grabestein von obge- 
dachtcn seinem betrübten H. Vater geleget worden. Im Jahr 
nach Christi Geburt MDCLXXX. —

IS) Gedenktafel der E lisab . Job. S tram er in dem 
Kirchstuhl unter dem Orgelchor. Zwei Oelgemälde: oben 
Christus und die Kindlein, darunter Bildniss der Verstorbenen, 
ihres Gemahls und ihrer 3 Kinder. Unter diesem auf einer 
Holztafol die Schrift.

Elisabethae Johan. Schneidewini J. C. Celeh. Filiae, 
Pietatis et Patientine Exemplo, l'udicitiae Decori, Mulierum 
Gloriae, Affectionis Incomparabilis Erga Maritum Plenissimae, 
Johannes S tram er. J. D. Mnritus Insignitcr Mocrcns, Coningi 
Dnlcissimae, Aniinan Suac Dimidio Ad Perpetuum Integri Et 
Sinceri Amoris Honorem Kt Memoriam, Extremum Hocce 
Conjugaiis Pidei Munus, In Spem Laetae Resurrcctionis Pic- 
tatis Ergo Persolvit. Vixit Anhos XXXII Mens. V. Dies XVI. 
Obiit Anno Partus Salutifcri 1596. M. Jul. D. I. Philip. I 
Christus Mihi Vita Est Et Mors Lucrum.
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19) Denkstein der Wittwc des Bürgermeisters G ass - 
m ann. Im südlichen Schiff nahe der unteren Pforte.

Hic ego gasmanni post fnnora consulis uxor Dorinio 
cocli auima cst luce rccopta. Vale. Obiit XVI cal . . .  anno 
MDLXX.

20) Im südlichen Schiff unweit des hohen Chors ist 
dor Denksteiu des Bürgermeister G re fe , von rotliem Sand­
stein, an dem nur noch die Worte lesbar sind: Adam grefe 
ist in got endschlafen selig den 30 April Anno 95.

In der südlich vom hohen Chor gelegenen alten Sakristei 
werden einige Reste abgebrochener Monumente aufbewahrt, 
unter denen sich noch die folgenden Inschriften befinden:

21) S. Christo Servatori, Auctori vitae, Triumphatori 
mortis et Yiventium ac mortuorum Judici. Haec mortalitatis 
et Memoriae Tabula Te monet, qui transis, panlulum hic 
moreris, adstes et legas. Qui Hoc sub marmore situs est Vir 
quondam nobilissimus et consultissimus Paulus Michaelis 
I. U. D. huius L. I. North. Consil. et Syndic. Natus A. 0. 
R. MDXCV, XVI Kl. Quintil. inde inter Bonos optime educa- 
tus postquam Rcipubl. admotus per tristia Germaniae tem- 
pora Imperiali huic et Curiao XXIII fere annos in prosperis 
aequo ac adversis, ut par cst Bono Viro et Civi, fideliter et 
constanter consuluisset inque Rebus humanis U I annos I. 
mens. IV dies complesset pio placideque extiuctus mortalis 
esse desiit XII Kl. Sextil. MDCXLVli hic ad vitam meliorem 
Resurrectionem et Aeternitatcin expcctat.

Cum Coniuge olim dilcctissima, per XV hactenus annos 
vidua, Matrona honestissima Anna Margaretha W ildia, que 
nata VI Id. Jan. MDCVII Denata X Kl. Quintil. MDCLXII 
Firma in Christum fide et spe nixa Quorum animabus aeter- 
num beim sit; ossa cubent mollitcr et quiescant, Nec Tu 
Lector haec nec nomina inhumane turba Bene ipsis precare 
ut Tibi fiat aliquando idem Parcc illis et Tibi, ne sis Tui 
et mortalitatis immemor Vivos odisse violasse mortuos videarc. 
Nunc abi et vale.

22) Das Epitaph des Stadtschultheissen J. II. S tender,
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das noch jetzt in seinem Zerfall von solir sauberer und kunst­
voller Arbeit zeugt. Die Inschrift hat schon Kindorvater 
Nordhusa Illustris Pag. 298.

23) D. 0. M. Sacrum et memoriae viri antiqua certe 
Religione et fldo Nobilissimi' et Amplissimi Dni. Angusti 
Sigismundi Wildii haeredit. in Bischofleroda ac Consulis 
scptics bene meritissimi. Cui cuin natus ex Johanne Wildio, 
consule d. 5 Apr. 1623 I’rimam nxoreni Mariam Telemaniam 
dnxisset 1645, alteram Annam Angelicam Söldnerianam 1663, 
tertiam Ca tharin. Elisabeth Grotianam 1683 ac vitam cum 
consulatu pie deposuisset d. l l  Feb. 1692: Monumentum hoc

. longe desideratissimi sui Mariti ac Pareiitis superstites vidua 
.et liberi apponeudum curarunt pro extremo mutui amoris 
münere et spe laefcissimae resurrectionis.

24) Si dotes animi, sicut cum pectore vultum
Hic quoque scivisset pingere docta manus

Pace mihi liceat mortales dicere vestra 
Pulchrier in terris nulla tabella foret.

Der Todt nahm mir ein Hertz, so Gott mit mir 
verbunden

Das hab ich durch den Todt auch wiederum 
gefunden,

Drum trennet nur der Todt, dass uach der quäl 
und pein

Ein treu geliebtes paar dort sol beysamen sein.
Hier ruhet in Gott der Weyl. Hoch Edle veste und 

Hoch Weisse Herr, Christian Ernst Offeney, dieser Keyser. 
fireyen Reichs-Stadt Nordh. weyl. ältester Bürgermeister, 
Königl. Grossbrittannischer und Churfürstl. Braunschweig. 
Lüneb. Capitain, derer beyder Kirchen S. Nicolai und S. Petri 
gewesener Ober-Vorsteher u. Schol. dieses Lycei, des hiesigen 
Hospitals S. Martini Bursarius und Vorsteher des 'Waisen­
hauses. —

Als der Nikolaikirchhof, zwischen der Nikolaikirche 
und dem Rathhansc, zur Strasse umgewandelt wurde, ver­
schonte man vier der dort liegenden Grabsteine, indem man
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uiu uh der Nonkicilu des Jtalhhuuscs oinmauertu. Die In­
schriften derselben lauten, vom östlicbsten beginnend:

1) M. H. des Wohlchrenvesten, Vorachtbaren und Wohl- 
weisen Herrn Martin Heimens, gewesenen Vierltcrrens, welcher 
ao. 1(121 d. 13 Oct gcboliren, ao. 1G80 den 8 May aber im 
Herrn selig cntsclilaffcn'orblasste Leichnam ruhet ncchst diesem 
Steine dor fröhlichen Auffcrstchuug zum ewigen Leben erwartend.

2) Hier ruhet der weyland Hoch Edele Grossachtbarc 
Hochweise Herr Friedrich Christian A rensE . Hoch Edlen u. 
Hochweisen Raths der Ke3'serl. fr. Reichs Stadt Nordhausen 
Quatuor Vir und Vornehme» Kauf- und Handelsmann, welcher 
den 9. May ao. 1G95 allhicr zu Nordhausen gebohren und 
den 14 Novembr. ao. 1733 seelig entschlaffcn. Prov. X v. 7. 
Das Gedechtniss der Gerechten bleibt im Scegcn.

3) Allhier liegt begraben der Weiland Hoch Edel ge- 
bohrne Herr Bürger Meister Heinrich Are ns, der Handlung 
beflissen, welcher allhier in Nordhausen gebohren den 3*““ No­
vember 1720, zum Senator der Wohllöbl. Rathsfähigen Cräiner- 
Gülde erwählt den 6*®" Jenner 17G0, zum Quatuor Vir er­
neut den 6*®," Jener 17G6, und zur Bürger-Meister-Würde er­
hoben den 6(®u Jannuar 177« gestorben den 18'®" Jannuar 1787.

4) Allhier ruhet in Gott der Weyland Hoch Edle Vest- 
und Hocliweise Herr Johann Tobias Pöppich, dieser Kayser- 
liclien Freyen Reichs-Stadt Nordhausen Bürgermeister des 
Gymnasii Scholarcha (mehrere Zeilen ganz verwittert) . . . . 
Marie Judith geh. Wengen und hat mit ihr 55 Jahr . . Monath 
3 Wochen 5 Tage eine glückliche Ehe geführt und damit 
G Kinder als 4 Söhne und 2 Töchter gezeuget, wovon noch 
3 Söhne in die Ewigkeit voraufgegangen, entschlief in seinem 
Erlöser seelig den 20^" Martii 1752 nachdem er sein ruhm­
volles Alter gebracht auf 80 Jahr 8 Monath 2 Tage. —

Und die Ehr und Tugendsahme Frau Maria Judith 
Wengin wurde gebohren ao. 1G77 den 20 Dce. entschlief in 
den Herrn den 27. Febr. 1753 Ihres Alters 75 Jahr 2 Monathe 
6 Tage und ist den 2*®“ Martii 1753 neben ihrem Ehe Herrn 
beerdigt worden.
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Hlnsiikirolift.
Von den 101 Grabdenkmälern der Blasiikirchc die 

Kindervater in Reiner Gloria Tcni|ili Blasiani, Nordhausen 
1724, beschreibt, sind nur noch neun übrig, nämlich die 
Denkmäler von: Job. Caspar Are ns (Glor. T. 11). 130), Getrud 
v. Bodenhausen (Glor. T. II). Pag. 125), Willi. Ludw. v. 
Eberstein (Glor. T. Bl. Pag. 163), Andr. Eilhard (Glor. T. 
Bl. Pag. 17), Cyriakus E rn s t (Glor. T. Bl. Pag. 138), 
Michael Meienburg (Glor. T. Bl. Pag. 123), Job. Kotingcr 
(Glor. T. Bl. Pag. 13), Joh. Titius (Glor. T. Bl. Pag. 161). 
Wir führen hier die seit Kindervater hinzugekommenen 
Monumente auf. —

1) Grabstein Joh. H ein rich  K indervaters , des 
hochverdienten Predigers dieser Kirche im nördlichen Schiff 
an der Wand neben der oberen Pforte.

Monumcntum Pcrenne Exuviarum Ad Dextrum Altaris 
Latus Sitarum Viri naxime Bevor: Ampliss: Kt Doctissimi 
Domini Mag: Johannis Hcnrici Kindervateri Cui Ilivina Pro­
videntia Kelbrac A. MDCLXXV Prid: Non: Apr: Vitam, Jenae 
A: MI)CC Houorcs Magisterii, Erfurti A. MDCCI1I Diacona- 
tum S. Andrcae Dein A. MDCCVI Pastoratuin Ad Jtcgulares, 
Nordhusae Eod: Anno Ad Divi Blasii Pastoris, Consistorii 
Assessoris, Lycei Inspectoris Denique A. MDCCXVI Orphanotr. 
Administratoris Munera Contulit. Nomen Et Omen Noster 
Habebat. Pater Enim Erat Liberorum Multorum In Conjugio, 
Quos Ex Sophia Klisabetiia Nata Happia Susceperat, Nempe:

Elisab. Nat. MDCCIV, VI Cal. Jun. Et Dom. Andr. 
Moringio A. MDCCXXIII, VI. II). Jan. Despons.

# Joh. Sam. Nat; MDCCVI, III Id. Aug. Denat. MDCC1X 
III Non. Apr.

Johann Philipp Nat. MDCC1X, XV Cal. Oct.
Mar Gertr. Mat. MDCCXI, Cal. Jan.
Joh. Christoph. Nat. MDCGXIV, IV Cal. Jun. Den. 

MDCCYV, X Cal. Nov.
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Joh. Elisab. Nat. MDCCXVI, XV Cal. Sept.
Cathar. Soph. Nat. MDCCXIX, X Cal. Aug.
Plurium In Orphanotropheo Quos Paterna Prosequebatur 

Cura: Plurimorum In Grege Blasiano, Quos Non Sine Dolore 
Magno Parturibat, Donec Christus In Iis Efformaretur. Tan­
dem Communis Omnium Liberorum, Qui In Coolis Et Terra 
Sunt Nostrum l’aedopatrem Per Bcatam Analysin Coetui 
Liberorum Coelestium Addidit A. MDCCXXVI VI Non. Octobr. 
Aetatis LII Ann: VI Mens: Text: Fun: Apoc: XIX, V: G. 7. 8. 9.

2) Grabstein des Diakonus J. J. K iesew etter hinter 
dem Altar.

In Memoriam Viri Plurimum Reverendi Ac Doctissimi 
Joliannis Jacobi Kiesewetteri, Diaconi Huius Aedis Per Qua- 
tuordecim Ai nos Praeclare Meriti Et Admiuistratoris Orphano- 
trophei Fidelissimi, Qui. In Hac Urhe Imperiali Honestis 
Ortus Parentibus Lucem Adspoxit A. 1G81 D. 26. Jan. 
Sacruin Diaconi Munus Accepit A. 1712 D. 27 Octobr. Matri- 
moniuin iniit Anno 1713 D. 2 Mai Orphauorum Curam Sus- 
cepit A. 1725 D. 29 Octob. Animam Ao. Aet. 46 Deo reddidit 
A. 1726 D. 22 Sept Cuius Ossa Pia Sunt Recondita Ad 
Latus Altaris Sinistrum Saxum Hoc Sepulcrale Perpetuum 
Sinceri Araoris Monumentum Poui Curarit Moestissima Vidna 
Johanna Christina Nata R ohrm ann ia  Cum Filiarum Biga. 
Text: Funebr. Ex Genes. XXXII-, 2G, Non Dimittam Te, Nisi 
Benedixeris Mihi. Symbolum Ex Gen. XLIX, 18. Domine 
Expecto Salutare Tuum.

Cum Domino Pugnans Jacob Non Ante Recedit 
Quam Sperata Diu Sit Reparata Salus.

3) Grabstein des Quatuorvir J. Ch. Ibe im nördlichen 
Schiff gegenüber dem Grabsteine Kindervaters.

Hier ruhet in Gott der entseelte Cörper des Weyland 
Hoch Edlen, Best und Hoch weisen Herrn Hl: Johann Christoph 
Iben E: Hoch Ed], und Hochweisen Raths dieser Kayserl. 
Freycn Reichs Stadt Nordhausen höchst meritirteu Quatuor 
Viri der Kirchen St. Blasii Obervorsteher und des Hospitals 
St. Cyriaci Con-Bursarii, Welcher den Schatten dieser Vet-
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und dieselbe den IG Novcmbr. 1729 durch einen seligen Ab­
schied wiederum Verlassen dannenhero Seines Alters erreichet 
53 Jahr weniger 4 w. —

Nun du Wohlsooliger schlaff wohl in deiner kammer 
Dein Nähme soll boy mir im hertzen ewig stehn,
Und will auch dcrmahlcinst nach meinem Creutz u. 

Jammer
Wenn mich der Herre rufft zu deiner Wohnung gehn. 

Welches Monumont einer un Verändert, ehelichen Liebe und 
Krrinnerung gestifftet des Seel. Verstorbenen hinterlassene 
Ehe-liebste Johanna Elisabeths lbin geb. Hoffmannin Anno 1730. 

Gruftsteine.
a) Im Chor.

1 )  Hier ruhen die Gebeine der sei. verstorbenen Made­
moiselle Weber geb. d. 4 April 175G.

2) Hier ruhen die Gebeine des S. T. Quatuorvirs Johann 
Martin W ebers geb. d. IG Aprill IC89. gest. d. 
29 Aprill 17G0:

3) Joachim Dietrich Birnschein S. Blaeii Pastor 1754.
4) F. E. S. Pastor S. Blasii 1754 (Franz Ernst Strecker)
5) Mauritius G öher geb. d. 9 August 1703 gest. d. 

9 April 1743.
6) Hier ruht J. Brettschneider Burgemeister 1741.
7) Hier ruht die Frau Amtsschreiber Dorothea Aemiliane 

Toepfer gebome Hoffmeister.
b) Im Schiff zwischen dem Chor und der ersten 

Bankreihe.
8) Hier ruht F. W. Hoffmeister ICtus 1750.
9) Hier ruhen die Gebeine des verstorbenen Herrn 

Andreas Christoph W ebers.
10) nicr ruhet E. W. Hoffmeisterin geb. Wolframin 1755.
11) Hier ruhet J. C. Hoffmeister Bürgermeister 1742.
12) Hic requiescit Johanna Carolina von Troyss geb. 

von Uetheritz.

— (10 —
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13) Hier ruht J. H. Reppel Fürstl. Schwarzb. Rudel­
stadt. Sekretaire. mitus 1707 deuat. 1752.

14) Hier ruhet der Wohlgebohmc Herr Herr Major 
Jürgens geh. den 7. Aug. 1080 gest. den 4t®n Juli 
17G5 84*®“ Jahre 10 Monate . . Tag.

15) Hier ruhet in Gott Herr Christian Hertzog gebohrcn 
den 23 Martii 1723 gestorben den 7 Januarii 1784 
hat also sein Leben gebracht auf GO Jahr i) Monathc 
2 Wochen und 1 Tag.

IG) Hier ruht in Gott Jungfer Auguste Catharine Elisa­
beth Hertzogin gebohren den 80 November 1755 und 
in ihren Heyland seelig verstorben den 8 Maii 1781 
hat also ihr Leben gebracht auf 25 Jahr 5 Monathc 
und 8 Tage. Sie war die eintzige und geliebte 
Tochter ihrer lieben Eltern Herrn Christian Hertzog 
und Frauen Anna Elisabeth Hertzogin gebolime 
Hoffmeisterin welche sio durch ihren Frühzeitigen 
Heimgang auserordentlich betrübet. Gott erfreue 
sie in der seeligen Ewigkeit.

17) S. T. Herr Amtsschreibcr Job. Frid. Töppfer geh. 
d. 28 Juli 1723 gest. den 13 Nov. 1772.

18) Hier ruhet L. J. v. Troyssen geh. von Schonefeldin 
geh. 1GG8 gestorben den 24 Febr. 1754.

1 •») Frau Anna Elisuhct Hoffmeisterin gnbohrnn Herzogin 
gebohren den 2 Deccmber 1G!)0 gest. den 8. Sep­
tember, begraben den 12 September 17G2.

20) Hier ruht in Gott der Quatuorvir Job an Wilhelm 
Hoffmeister gebohren don 7. Docember 1080 ge­
storben den 1!) Januarii 17G4. Hat also sein Leben 
gebracht auf 83 Jahr 1 Monat und 12 Tage.

21) Hier ruht Aemilia Fridcrika Lesserin geh. Dunckel- 
bergin nat. 1723 2G Novem. deuat. 1754 d. 27,*,, 
Septem.
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PctrikirHifc.

1) Im Chor an der Nordwand neben der Kanzel. Grab­
mal des Bürgermeisters H u x h a g e n . Das Monument aus 
schwarzem Marmor zu beiden Seiten zwei allegorische Figuren 
aus wcis.sem Marmor, das Ganze gekrönt von dem Porträt 
des Verstorbenen in Oel gemalt.

1) . 0. M. S. Adsta Viator et per!ege! Die sitae sunt 
exnviae Viri ainplissimi atque Nobilissimi Domini Georgii 
Christophori lluxbagii Ini|ierialis Nordlmsae Consulis Templi 
Pctriui Protephori Xenodocbii Martiniani llursarii Caetera 
Caetera Viri ad Commune bonum A. 0. R. MDCLXIII die 
10 Febr. nati et ad communem luctnm A. 0  R. MDCCXX1II 
die 19 Sept. denati.

In Signum Fidci et amicitiae perennis Conjugi Optimo 
Vidua Maria Magdalena nata Reineceia L. M. Q. P.

2) Reclits neben dem vorigen Denkmal des Bürger­
meisters Cb. E rn s t und seiner Frau. Oelgemälde die 
Kreuzigung mit den Bildern der Verstorbenen, darüber die 
Auferstehung in kunstvoll geschnitzter Umrahmung. Zu | 
beiden Seiten des linieren Bildes die Wappen der Ver­
storbenen. Unterschrift: Anno Gliri. U‘>17 IG Novemb. Ist 
Der lireiiveste Achtbar Und Wolweiser Iler Christoll Krwst 
Borgemeister Alliier ln Gut Selig Kndschlufen Actalis 01.

Anno Dom. 1020 ist die Krbare vnd viel Tugentsam 
Frawe Ursula Bravus seine c.hliche. llavsfraw im Herrn selicli 
endscblafon. Aetatis 02.

3) Grabstein des Stadtsekretärs Jo b a in i Pfeiffer.
Im nördlichen Schiff an der Seitenwand. Schwarze Marmor- 
platte; der Verstorbene ist in ganzer Figur, Lebensgrösse, i 
Gesicht und Hände aus weissein Marmor, dargestellt in ausser­
ordentlich genauer und sauberer Ausführung.

Anno Saltitiferi Partus 1362 Die Martini Nascehatur 
Ornatiss. Du. Johannes Pfeiffer Reipub. Patriae Archigramma-
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teus. Obdormiebat In Christo 1G12 5 Febr. Aetatis Suae 
59 Ann. 3 Men. 3 Di.

4) Links daneben Grabstein des Bürgermeisters J. Cb. 
Br ückne r .

Leichtert.Tobie 3 v. G Acli Herr erzeige mir Gnade etc.
M. S. Nobilissimus Consultissimus et Prudcntisshnus 

Dn. Jo. Christoph Brückner ICtus L. I. Northusac octavmn 
Consul de Patria et Republica optime meritns Ao. 0. R. 
M.DCXXXI d. XXII Junii natus Äö. MDCXCI die III Julii 
Sexageuarius pie placidequc denatus. Animam partcm sui 
optimam Deo Optimo Maximo Datori reddidit. Reüquüm 
quod fuit mortale Hic apud matrom Terram deponi hocque 
tumulo claudi iussit. Ad Aeternam Vitam et beatam Kesur- 
rectionem expectans. Tc vcro, Lcctor, monet nt sui tu aeque 
Mortaütatis bene memor esse Velis, Vale.

In dieser Grabes Hölc 
Schlaff wol mein Ander-Ich 
Rufft Gott auch meiner Seele 
So kofnm ich auch bcy' dich.

5) Links neben dem vorigen Grabstein der Frau Bürger­
meister Brückner.

D. 0. M. S. Allhier ruht neben ihrem seeligen Eheherrn 
T. T. Herrn Jo. Christoph Brücknern dieser Kaiser!. Fr. 
Reichs Stadt Nordhauseu hochverdienten Bürger Meister Tit. 
Fr. Maria Elisabeth gebohrno Michaelis ao. 1G33 d. 29 Maij 
gebohren d. 1 Juu. getaufft und anno 1G52 den 21 Februari 
an Herr Jo. Christoph Brückner vereidigt wovdcn, mit selbigen 
hat sie 38l/2 Jahr gelebt u. durch Gottes Seegen 11 Kinder 
4 Söhne u. 7 Tochter gezeuget und ist 18 Kinder Gross­
und 1 Kindes Alter-Gross Mutter worden. Eine VVitbe in 
das 20'® Jahr gelebet biss Sie anno 1710 den 12 September 
im 78 Jahr ihres Alters in Jesu seelig verschieden.

1. Catharina Margarethe gebohren ao. 1653 vereidiget 
an Hr. Job. Honr. Stendern gest. 1G82.

2. Mari Elisabeth geh. 1G5G gest. 1G57.
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3. Joh. Philipp geh. 1658 geheyrat. Jngfr. Susann. 
Maria Seuberliche».

4. Anna Elisab. geb. 1GG0 gcst. ao. 1682.
5. Jo. Christoph geb. 1662 gest. ao. 1GG4.
6. Maria Magdal. geb. 1GG4 vereidigt an JIr. Georg 

Friedrich Offeney ao. 1084.
7. Jo. Christoph geh. 1GGG. gchcyratlict Jgfr. Cntli. 

Weissebergen. gcst. ao. 1698.
8. Maria Elisab. geb. 16G8 gcst. ao. 1060.
9. Jo. Georg geb. 1G70 gcst. ao. 1690.

10. Maria Dorotli. geb. 1673. gest. ao. 1G90.
11. Anna Margrcth geb. 1676. gest. .ao. 1G80.
6) An der Nordseite des Pfeilers im nördlichen Schiff 

Grabstein des Quatnorvir J. II. E ilh a rd t.
In dieser GrufTt ruhet dem Leibe nach, der wohl 

Ehrenvcste, gross achtbare, u. wobIweisc Herr Johann Henrich 
Eilhardt, weyland Raths Vier Herr, wie auch des Consistorii 
Assessor, und dieser Kirchen Vorsteher, ist den 26. Januarij 
1632 alhier gebohren ao. 1663 zuerst mit Frau Anna Sabina 
Noricer R. Reneccien und dan ao. 1676 mit Jgfr. Anna 
Maria Offeneyen getrauet, ao. 1693 d. 26 Dec. selig ver­
schieden, seines Alters 62 Jahr weniger 4 Wochen.

7) Neben dem vorigen der Grabstein der A n n a  
Marie Ei lhardt in.

Allhicr ruhet in Gott, neben Ihrem sei. Eh Herrn, die 
weylant Edle Gross Ehr- und Tugendbelobte Fr. Anna Maria 
Eilhardtin geborne Offeneyen eiche Äo. lG56»don 1 Aprilis 
gebohren Ao. 1708 den 27 Mart, im Herrn selig entschlafTen. 
Ihres Alters 52 J. weniger 5 T.

8) An der entgegengesetzten Seite dieses Pfeilers die 
Gedenktafel der Frau Sabine L u d e w i g .  Eiserne Tafel 
mit dem in Oe) gemalten Hilde dos Gekreuzigten; zur Rech­
ten des Kreuzes die Verstorbene., zur Linken ihre beiden 
Männer.

Anno ( 1587 den 2 Sontag nach Trinitatis ist di» erbahro 
und tugendsahme Frau Sabina auf diese Welt, gebohren und
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hat sicli den 3 Sontag nach Pfingsten ao. 1G11 mit M. Hanss 
Klüger in Ehestand hegeben. Nachdem aber derselbe ao. 
1(>51 Verstorben, hat sic sich mit Hr. Waltin Ludewigen 
ao. 1653 verhey ruhtet, welcher dann auch Ao. 1662 in Hr., 
verstorben «nd hat ernante Frau Sabina diese. Tadel sowohl 
zu ihrem alss ihrer Seel. Verslorhcncn menner gudächtniss 
und der Kirchen zu ehren setzen lassen.

0) An der nördlichen Ausseivwand der Kirche graue 
Kalksteinjdatto mit der Inschrift: Anno domini. 1597 die 
2() Augusti migravit ex hac mortali vita Johan Georg Soiilag 
die nativitatis suae. Cuins aniina reqniescit in pace.

10) An der südlichen Wand des Gottesackers die Familien­
gruft der Familie Ri emann mit dem Henkmal des Bürger­
meisters Chi l ian Volkmar I t iemann.  Min antikes Tempel- 
frontispiz in dem das Grabmal, gehalten von Zwei allegori­
schen Figuren, steht.

Mcmoriae Sacrum Heic Virtute Factis Fama Vir Immor- 
talis Chilianus Volkmarus Riemaunus Re Publica Nordhusana 
Quam Bonis Omnibus Adplaudentibus Susceperat Consilio 
Prudentia Legibus Firmata Eademque Annos XXXVIH Forti- 
ter Administrata Consul Et Pater Civiuin Ojitimus Gravissi- 
mus Quidquid Morti Obnoxinm Fuit N. A. LXXVI MDCCLXI1I 
D. XVII Jul. Deposnit Cincribusque Coniugis Lectissimae 
Feminae Honestissimae Mariae Euphrosinae Titiao . . . Das 
klebrige ist zerfallen.

11) Rechts neben Ricmanns Grabmal Denkstein der 
Brüder T itius.

Siste Viator Gradmn Conteinplare Mista Sub Hoc Saxo
„ Georg» Gottlob .. „

Funera Fratrum Germanorum c ^ T j Ä i i  T,t" Q,,on,m
Ille Nat. D. 27 Maij 1686 Den. D. 16 Oct. 1689. Hie Nat. 
Die 12 Januarii 1692 Den. D. 7 Nov. 1705. UtcTquc Quod 
Mortale Fnit Lacrymosä Tristissimorum. Parentum Johan. 
Martini Titii, Rcii>. Patr. Socretar. et Mariae Margarcthao 
Wagnerianae Curä, IIuc Posnit, Horum Luctui Coinpatorc
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Exuviis Defunctorum, Brevitcr Quidem, Ast Suavitcr et Bene 
Quondam Vivcntinm Flores Adspcrge et Abi.

12) Links neben Iticmaun.s Denkmal Grabstein des Stadt- 
secretair J. M. Tit ius.

Racrum lioc cnntcgit Dormitorium suavissimorum Con- 
jugum nempc Dni. Julmn. Martini 'l'itii Patr. Itcip. Nordbus. 
per 28 iinnos Sccreiarii uecnon 1). Petri Aedium Curatoris, 
nati anno 1G40 d. 8 Scptembris ac anno 1715 d G Februarii 
in CG aetatis anno dcnati et Mariae Margr. Wagneriae anno 
1G47 d. 7 May natae ac ao. 1722 d. 8 Julij denatae. Qni 
sicuti in Conjugii unitatc per 34 aunos non intermpto amore 
Vitam Cliristianos dcccntem vixeruut Ita quoque Spiritibus 
ad coolum rcvocatis sua Corpora liic recondi volucrunt. Quo 
etiam in morte sit innctnm Quod in vita fuit unum.
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Franenfoerger Kirche.

1) Im nördlichen Schiff am Fussboden.
Alhicr Ruhet In Oott Herr Joliaii Christoph Arnold 

Gewesener Vorsteher Der Kirche Welcher Gebühren Den 
26*'" Decemb. Ao. 1082 Gestorben Den 23te" August 1760. 
Actat. 78. —

2) Im südlichen Schiff nahe der Pforte, am Fussboden, 
Kalksteinplatte.

ANNO DOMINI MCCCLXXXII . . KL’ IVNIl 
0. DNS BERTOLD LORREYM. VICARIVS HVI. KCCLE. 
CVI AIA REQIESCAT IN PACE. —

3) Oestüch vom vorigen.
1542 Barbara (Eyermans) Priorisse...................(Sand­

stein). —
4) An der nördlichen Ausscnwand der Kirche.
Grabmahl J o h a n n i s  C h r i s t o p h o r i  E s s i g e r s

welcher beerdigt worden An. 1691 den 15 July 
In dem ob bennhmten Jahr 
Als der Tag Margretha war,
Hab ich nach mittag mein Leben 
In dem Wasser anffgegeben 
Da ich kaum drey Jahr erreicht 
Ist mein guter Leib erbleicht 
Welches dir die mich geliebet 
Hertz und Seele hat betrübet —

Das Uebrige unleserlich.
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Kirclic im Alteudorf.

1) Rechts hinter dem Altiir an der Waml, Denkstein 
des Pastor O tto  Gründers des hiesigen Waisenhauses.

Alhier neben dem hohen Altar ruhet in Gott der 
weiland Hoch-Wohl Ehrwürdige und Hochgelahrte Herr 
Johannes Richardus Otto bei der christlichen Gemeinde im j 
Altendorfe Alliier wohlverdienter l'astor, des Wohl Ehrwürdi- 1 
gen Ministern Wohlansehnlicher Sub-Senior und des hiesigen 
Waisenhauses einiger Stitfter und Administrator, ward ge­
boren alhier zu Nordhausen Anno IGG1 den 4t<;11 Martii und 
starb Anno 1722 den lä4«11 Junii nachdem er sein Pastorat 
biss ins 33l® Jahr rühmlich verwaltet und sein gantzes 
Leben auf Gl Jahr und drey Monat gebracht hatte. Zu 
dessen Plhrongodächtuiss soinc hinterlassene Witwe Erau 
Maria Elisabeths Otlin gebohrne OlTeneyen und deren Kinder 
diesen Stein aufrichten lassen. Selbsterwehlter Leichentext 
Klagelied Jeromiii 24. Der Herr ist mein Heil spricht meine 
Seele, darum will ich auf ihn holten.

2) Im hohen Chor rechts neben dem Altar.
liier ruht und Erwartet Ihres Heilandes J. C. vom 

Himmel die Jgl'r. Margarethe Elisabctha Ottin üngste Tochter 
Herr Johann Richard Ottons Pastoris bey dieser Kirche 
welche gebühren am 31 July 1G97 gestorben am 3 Decemb. 
1712 ihres Alters 13 Jahr 7 Mon. 1 Tag. Der von ihr 
erwehlte Leichen-'l’ext: Jesus, Jesus, nichts als Jesus soll 
mein Wunsch sein und mein Ziel.

3) An der Nordwand links vom Altar.
Unter der Erden Neben diesem Steine Ruhen die Ge­

beine des Weyland, Wohl-Ehrwürdigen in Gott andächtigen 
und Wohlgelahrtcn Horm Johann Wilhelmi Obbarius und 
dessen Töchterlein unter Welchen beyden der Erste, in Nord- 
liauseu Anno 1G85) d. 2'J April gebühren, zum Pastorat im 
alten Dorffe den 2. Octob. Anno 1722 voeiret, den 25 April



. 1724 Vermählet, ,mit Jungffer Anna Magdalena Böttichern 
den 12 Martii Anno 1729 seelig entschlaflen. Seines Alters 
im 40 Jahr. Dieses Denkmalil hat die früh-zeitliche Witbe, 
mit 2 verlassenen Waisen Ihren Ehe Herrn traurend auff- i 
richten lassen. Lcichen-Text: Math. 25 Cap. 21 V. Ey du 
frommer und getreuer knecht etc.

4) Im Chor am Fassboden neben dem Taufstein.
S. T. Dn. Christianus Friedericus Hoffmeister Juris 

practicus natus die nono Martii 1708 denatus die quinto 
Novembris 1768.

5) An der südlichen Ausscnwand der Kirche, graue 
Kalksteinplatte.

G. S. A. M. S. G. Anno MI)C13 Den 7 Febr. ist ' 
Frow Barbara D. Julian Fritzsehen P. zo Gros, llcrdeu E. 
Dochter des Ern Michael l’echstets Hausere in Gott ent­
schlaf! en.





r ’! t t ' n  D n n n l  f t r dracfr •' W ill er Horthotirer







Ml.

EugaiD m oaLfte. Jfra tk  v Th. HüUerJfsrdAaasen..





m



IX.

Engen Du kü [ec JnicktM Miller,/irSmet



X .

Ruyen, l.tx  lruck o. TA Hüller, ffurtOuiiisee-'



XL

kugenDuotd fcf Drude tr.Th. Müder, MonlhauSM





XIII.

Engen. Diwal fee. Drude v. Th. Müller, Eordhaiuero.


